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Das Durcheinander im äritten Reich
Kleiner Bderdogen der neuesten Sensattonen: Raussemisse. Anösungen.
Austritte in füasse Josei contra Adoli Aum Klinger ren zum „füegen

2000 Ber'iner Roz s ernen .fl egen
Die Reinigungsaktion in der Berliner SA. und

RSDAP. durch Goebbels hat inzwiſchen einen Um
ſang angenommen, der gleichbedeutend iſt mit der
Auflöſung ganzer SA.- Abteilungen RNajiOrtsgruppen. Jn Berlin ſind am ttwoch auf
Veranlaſſung von Goebbels nicht weniger als 900
Mitglieder aus der Nationalſozialiſtiſchen Partei
ausgeſchloſſen worden. Davon allein 280 von der
Sektion Schöneberg, die bisher 400 Mitglieder zählte.
Andere Sektionen ſind von den Ausſchlüſſen pro-
entual faſt noch ſtärker Tr als Schöneberg.
ie Geſamtzahl der bis jetzt Bereich der Ber

liner Gauleitung der NSDAVP. hinausgeworfenen
Mitglieder wird auf rund 2006 beziffert.

Dennoch iſt die Reinigungsaktion lä
zu Ende. Wer auch nur im Verdacht ſteht, eine
andere Meinung zu haben als ſie von Hitler und
einen Trabanten vertreten wird, fliegt. Die
ktion läuft daraus hinaus, die SA.Organiſation

im Gau Berlin unter irgend einem Vorwand auf
löſen, um dadurch in erſter Linie die gegenüber
n SA. Leuten eingegangenen finanziellen Ver-

pflichtungen loszuwerden.

Kaſſe beginnt ſich mehr und zu
eeren, da die freiwilligen Spenden ausbleiben

und die Einnahmen durch Verſammlungen oder
durch die Verlage der Nazipreſſe längſt nicht mehr
ſo fließen wie vor und kurz nach den Reichstags
wahlen vom 14. September.

Wer micht fliegt, geht von ſelbſt.
Mittw nd fand in Brandenburg aniatt

t nicht

der Havel eine geſchloſſene SA.Verſammlun
Von den anweſenden 430 SA.-Leuten erklärten ſich
400 für Stennes und nur 30 für Hitler. Die
Brandenburger SA. war bei der vorjährigen Re
volte der Sturm Abteilungen noch einer der t
ſtützpunkte der hitlertrenen Elemente.
Breslau erklärten ſich rund 1500 SA. Leute
mit ihrem bisherigen und von Hitler aus der
NSDAP. ausgeſchloſſenen Führer, Kremſer,
ſolidariſch. Solidaritätserklärungen für Stennes
liegen vor von SA.Organiſationen aus der Oſt
mark, Pommern, Mecklenburg und einer ganzen
Reihe von Großſtädten.

Das ungezogene Kind Goebbels.
Der von Hitler für die Oſtmark eingeſetzte

Sonderbevollmächtigte, Hauptmann Goering, t
an Hitler über ſeine Sondermiſſien einen Bericht
erſtattet und darin, wie zuverläſſig verlautet,
r Vorwürfe gegen Goebbels erhoben. Die

rch Goering m Vernehmungen von
hitlertreuen SA. Leuten haben einwandfrei er
geben, daß

Goebbels ſeit langem ſyſtemati und mitErfolg die Autorität vtlers untergrabenverſucht hat. u So
Goebbels hat von ſeinem „perſönlichen Freund“,
dem großen Adolf, den Befehl erhalten, bis auf
weiteres in München zu bleiben.

Adolf in Nötfen.
Bezeichnend für die ganze Situation innerhalb

der NSDAP. iſt auch die neueſte und mit ſofor
tiger Wirkung in Kraft tretende Verfügung Hit-
lers, daß die SA.Führer, die bisher über den
Sonderetat der SA. finanziert wurden,

n Dänemark.

werden. Jn Zukunft erhält ein Standartenführer
u Mk., ein Oſaf Stellvertreter monat
lich

Die Münchener Operettendiva.
Eine weitere Maßnahme Hitlers iſt die Ein

leitung eines Unterſuchungsverfahrens
gegen Killinger, den Oſaf- Stellvertreter in
Sachſen. Killinger ſoll zu dem Danziger SA.
Führer Fricke noch am 30. März erklärt haben,

daß er der Münchener Operettendiva nicht
länger Gefolgſchaft leiſten werde

und Hitler, „das Schwein“, endlich und endgültig
beſeitigt werden müſſe. Man nimmt an, daß das
peinliche Verfahren Hitlers Herrn Killinger trotz
aller Treuſchwüre für den Münchener Parteipapſt
die Stellung koſten wird.

Das Auftreten Adolfs und Joſeſs im Auslande
unerwünſcht.

Die erſt ſeit kurzer Zeit beſtehende, zahlenmäßigvölli e ſchwediſche Nationalſ
liſtiſche Partei bemüht ſich ſeit Wochen um die Ver-

für die ſie ſich die Mitwirkung deutſcher Naziführeri St eine Anfrage der Parteileitung
r das
oeb

bels im Falle eines Stockholmer Auftretens

Antwort erteilt, daß die Polizei überhaupt keine
n zu einem Auftreten der genannten

usländer gebe.
Die Dinge liegen in Schweden ähnlich wie in

Jn Kopenhagen lehnte man vor
ungefähr 3 Monaten gleichfalls eine Hitlerver
ſammlung ab.

c

Die Prager Regierung hat beſchloſſen, die Zu
ſtellung einer ganzen Reihe von nationalſozialiſti
ſchen reichsdeutſchen Zeitungen durch die Poſt zu
unterſagen. Der Bezug dieſer Hetzblätter und Hetz-
ſchriften iſt in der Tſchechoſlowakei in Zukunft nur
noch durch Briefſendung möglich.

Deutſchnationgſer Hetzfiim

gegen SPD. F myrüfſtele verbietet
Die Filmprüffſtelle im Reichsinnenminiſterium

hat neuerdings auch einen deutſchnationalen Werbe
film verboten. Jn der Begründung der Film-
ſtelle heißt es:

„Der Film beginnt mit Revolutionsbildern.
Als Nutznießer der Not erſcheinen anerkannte
Führer der Sozialdemokratiſchen Partei Jn dem
Bilde ſelbſt wird von den „roten Helfern Barmats“
geſprochen. Dieſer Wahlfilm artet aus in eine
h von Perſonen und eine Beſchimpfung
der demokratiſchen Grundlagen der deutſchen Repu
blik. Infolge ſeiner hetzeriſchen Verallgemeinerung
ergibt ſich ſchon aus ſeinem Jnhalt die Möglichkeit
einer Gefährdung der öffentl'chen Ordnung.“

Die gegen das Verbot eingelegte Beſchwerde
wurde verworfen. Als ſich der deutſchnationale
Vertreter daraufhin an den Vorſitzenden der Film-
prüfſtelle mit der Frage wandte ob nicht durchnunmehr unmittelbar durch die Parteileitunbeſoldet s

be geeignet werde, erfolgte die Antwort:F ber ab Film iſt verboten. Das iſt ein
m.
Derartige Filme macht man nicht.“

Der Londoner Miniſterbeſuch

Vom S. bis 9. un
Der Reichskanzler und der Reichs

außenminiſter werden nach einer am Mitt
woch zuſtandegekommenen Vereinbarung mit der
engliſchen Regierung London in der Zeit vom

bis 9. Juni beſuchen. Brüning und
Curtius werden Gäſte der engliſchen Regierung
ein. Den erſten Tag werden ſie in London ver
bringen. Dann ſind ſie zwei Tage Gaſt des
Miniſterpräſidenten Mac Donald in Chequers.
Am 9. Juni werden ſie wiederum in London weilen
und am Abend des gleichen Tages nach Berlin
zurückkehren. Außer offiziellen Beſprechungen und
einer privaten Ausſprache zwiſchen den deutſchen
und den engliſchen Miniſtern iſt ein Empfang beim
König vorgeſehen.

Berlins neue Führer.
Ein Sozialdemokrat wird Bürgermeiſter.

Die Wahl des früheren Präſidenten des Dan
iger Senats Dr. Sahm zum bürgermeiſter von

der nach hefſtigſtem Wahlkampf ſiegre i neue
Oberbürgermeiſter von Chikago. Der
ehemalige böhmiſche Grubenarbeiter errang den
Sieg über den von Al Capone mit rieſigen Geld
mitteln unterſtützten Gegner nur, weil die mäch-
tigen Frauenorganiſationen hinter ihm ſtanden.

germeiſter werden der Staatsparteiler und gegen
Dirt Vizepräſident des Deutſchen Städtetages
Dr. Elſaß und der Sozialdemokrat Dr. Lange, der
ur Zeit ſtellvertretender Stadtkämmerer der

erlin iſt nunmehr endgültig geſichert. Als Bür-

Rohe und geschmacklose

am Main kommuniſtiſche Jugendliche unter dem
Beifall der vevantwortlichen KPD.Jnſtanzen
geleiſtet, daß man die Schimpfereien und Sudeleien

kommuniſtiſchen Jugendtag das folgende:

„Jn dem Spiel dieſer kommuniſtiſchen

ſagte, es ſei kein Miniſter der SPD., ſondern ein
türkiſcher Miniſter, denn von den deutſchen dürfe
man ja jetzt während der Geltung der jüngſten
Notverordnung nicht ſprechen. Dieſer Türken
miniſter heiße Aman Mulla. Alles brüllt vor
Lachen, denn es iſt einem jeden ſehr deutlich ge

Beſeitigung der beanſtandeten Stellen der Film zur worden, wer gemeint iſt; daß wan den verſtorbenen

Die Locken des Dichters.
JeanPaulAnekdote.

Von Hermann UlbrichHannibal.
Dunkelheit legte ſich über die Straßen Bay

reuths. Jn den ſtillen Gaſſenwinkeln wurden die
Zämpchen entzündet. Die nachmittäglichen Spa-
m ſtrebten ihren Häuſern zu.

mächlichen Schrittes, mit der Würde eines
roßen Genies, ging auch der Dichter Jean Paulre en zu. Was war es jetzt für eine
uſt für ihn, ſich auf den Straßen, wo faſt alle

Leute ihn kannten und ſich ehrerbietig vor ſeinem
Dichterhaupte J zeigen zu können, ſtündlich
ſich wieder den Beweis erbringen zu laſſen, daß
er doch wie er es immer erträumt hatte ein
berühmter Mann geworden war!

Jm Hochgefühl dieſer Freude kam er vor
ſeinem Hauſe an.

Auf ſeinem Schreibtiſch lag ein neu angekom-
mener Brief. Eine zarte Mädchenhand hatte die
Adreſſe geſchrieben. Strahlenden Auges öffnete
er den zierlichen Umſchlag, flog mit haſtenden
Augen über das Geſchreibſel und legte den
Hrief mit finſterer Miene wieder auf den alten
Platz. Ein Brief, wie er ihn nun ſchon zu hunder-
ten bekommen hatte, ein Wunſch, wie er ihn ſchon

hunderten nicht mehr hatte erfüllen können.
nd jedes Mal war ſeinem weichen Herzen die

Ablehnung ſolches Wunſches zur Qual geworden.
Plötzlich wünſchte er, wieder wie in ſeiner Ju-

gend ein unbekannter, unbedeutender Mann zu
ſein, wo er ſeine ruhigen Stunden hatte und ſich
niemand um ihn kümmerte. Verflogen war alle
Freude, die ihm eben erſt wieder in den Straßen

yreuths zuteil geworden; es war eine Pein, ein
Genie, ein Dichter zu ſein.

Er nahm den Brief abermals zur Hand. Jmmer
ungefähr der gleiche Text: die Schreiberin würde
erfreut ſein, eine Locke ſeines großen Dichter-
hauptes ihr eigen nennen zu können. ſie auf Atlas-
kiſſen unter Glas oder veilchenumrahmt in einem
Album aufzubewahren. in Anbetung und Ver-
ehrung des großen Dichters. Hunderte von Malen
hatte er in der letzten Zeit die'e Bitte ſchon ab-
ſchlagen müſſen. Es gab keinen anderen Weg:
dieſe Schreiberin wird ebenfalls eine ablehnende
Antwort erhalten müſſen.

Als er aber den Brief ſich mit der Sache
chon abfindend aus der Hand legen wollte, daſü ſein Auge nachdenklich auf den Namen der

Schreiberin. Gedankenvoll entzifferte er die zarten
Züge der Unterſchrift: Henri-ette Herz.
War es möglich, daß ihn dieſe bewunderte,
ſchöne Frau, um deren Gunſt und Liebe Könige
und Fürſten, Genies und Dichter ſich drängten,
um eine Vocke ſeines Dichterhauptes bat? Richtig,
der Brief kam aus Berlin, wo ſie alle großen
Geiſter um ſich verſammelt hatte. Welch großes
Glück, welch hohes Gefühl, von dieſer Frau um
eine Dichterlocke gebeten zu ſein! Welch eine Luſt,
ein Mann zu ſein, von deſſen Haupte die ſchönſten
Frauen der Erde eine Locke erbaten!

Doch ſchon zerfiel alle Luſt wieder in Pein.
Zögernd trat er vor den Spiegel der alte An-
blick: ſein Dichterhaupt war immer noch kahl ge-
blieben. Von der Stirn bis ins Genick dieſelbe
haarloſe, kahle Haut. An den Schläfen nur die
wenigen Locken, die er ſich hatte erhalten können
die den einzigen Haarſchmuck ſeines Dichterhauptes
bildeten. Und dieſe wenigen Haare konnte er nicht
opfern; auch für eine der ſchönſten, der bewundert-
ſten Frauen der Erde nicht.

Mißmutig trat er vom Spiegel zurück und ſetz'e
ſich an ſeinen Schreibtiſch, um noch einmal einen
wehmütigen Blick auf den Brief der Henriette
Herz zu werfen. Er wußte nicht, wie er es an
fangen ſollte, mit ſeinem weichen Herzen und
ſeiner galanten Liebenswürdigkeit dieſer Frau eine
Ablehnung zu erteilen. Ungeduldig ſchurrte er mit
den Füßen hin und her, ſo daß ſein neben dem
Schreibtiſch liegender Pudel „Paros“ entſetzt auf-
ſprang und bellend ſeinen Herrn anſah. Hilfe
ſuchend ließ der Dichter ſeine Augen auf ſeinen
Pudel gleiten ſtrich ſein haariges Fell: „Patos.
mein lieber Patos“, ſprang urvplötzlich aus ſeinem
Stuhl auf und lief vor den Sviegel ſah wieder
auf ſeinen alten Pudel und entdeckte, daß des
Pudels Haare die gleiche rötliche Farbe wie ſeine
ſpärlichen Dichterlocken hatten. Dankerfüllt rieb
er ſich die Hände: er wußte nun. wie er der Hen-
riette Herz keine Abſage zu ſchicken brauchte griff
nach einer Schere und ſchnitt ſeinem Pudel Patos
ein Haarbüſchel aus. Der Hund ſprang bellend
umher, der Dichter aber hatte endlich herausge-
funden. wie er ſeinen vielen Anbeterinnen keine
Ablehnung mehr zu ſchreiben brauchte.

Erſt als das Mikroſkop erfunden war, wurde
es öffentlich bekannt daß Jean Paul in ſeinem
Alter ſtatt ſeiner Dichterlocken immer Hundeßgare
verſandt hatte. Hundebgare. die manche Ver-
ehrerin des großen Dichters wohl als ange
ſchwärmte Dichterlocken geküßt hat.

Der Poet des Liberalismus.
Zum 125. Geburtstag von Anaſtaſius Grün

am 11. April.
Wer weiß heute noch etwas von dem Sänger,

der als Herold des liberalen Gedankens im vor-
märzlichen Oeſterreich der volkstümlichſte Poet
war, und der unmittelbar nach ſeinem Tod im
Jahre 1906 ſang- und klanglos im Mauſoleum der
Literaturgeſchichte beigeſetzt wurde? Graf Alexan-
der Auerſperg, wie er wirklich hieß, teilt das
Schickſal der politiſchen Dichter, von der Mitwelt
bejubelt und von der Nachwelt nur noch literar-
hiſtoriſch gewertet zu werden. Seine Dichtungen
ſind aus der Zeit und für die Zeit geſchrieben und
uns deshalb fremd geworden. Aber wenn auch dieſe
Verſe, in denen ſich bei aller Weichlichkeit der
Reimkunſt überall ein feſter Charakter und eine
unbeſtechliche Ueberzeugung offenbaren, vor der
Zeit Patina angeſetzt haben, ſo haben ſie doch auf
ihre Zeit und auf die Entwicklung der deutſchen
Lyrik überhaupt entſcheidenden Einfluß ausgeübt
Hat doch der gräfliche Schrittmacher der politiſchen
Tendenzdichtung die Brücke zum jungen Deutſch
land“ geſchlagen, ja, ohne Grüns „Spaziergänge
eines Wiener Poeten“ wären die Herwegh, Freilig-
rath und andere ſchlechterdings überhaupt undenkbar.
Mag auch ſeine läſſige und allzu elegante Fo n

„zu bildern
verſteht Auersperg, zu bilden nicht“, berechtigt er
ſcheinen laſſen. ſo zeigen dieſe glatten Verſe doch
einen ganzen Mann. der die Schäden des Syſtems
Metternich zu geißeln wagte. Das gilt beſonders
für die „Spaziergänge eines Wiener Poeten“
ſein Hauptwerk, mit dem ſich unter dem Eindruck
der Julirevolution der Romanzendichter zum vo
litiſchen Lyriker wandelte. Dieſe Metamorphoie
wurde auch äußerlich in der Annahme des Deogf-
namens Anaſtaſius Grün zum Ausdruck gebracht
Graf Auersperg begründete dies mit der Er-
klärung, daß er mit Rückſicht auf die damaligen
Zenſurverhältniſſe nicht wagen konnte, mit einiger
Ausſicht auf eine ungeſtörte Wirkſamkeit unter
ſeinem wahren Namen aufzutreten Die Wahl des
Pſeudonyms aber ſollte die Hoffnung ſeines Trä-
gers verfinnbildlichen daß unſeres Daſeins Blüe
ſich in einem neuen Geſchlecht verfüngen werde“.
Dieſe Hoffnung hat der Optimiſt bis zu ſeinem
letzten Atemzuge verkündet. Sie offenbart ſich mit
zündender Beredſamkeit auch in ſeiner Gedicht

des halliſchen (7) „Klaſſenkampfes“ dagegen als ſjtaltet einen Trauerzug mit Mu n den SingMiſſionstraktätchen anſprechen muß. Und a grölt man, za Aman u D ver
das will etwas heißen. Wir entnehmen dem Be hungern ließ, die aber
richt unſeres Frankfurter Parteiblattes über den Panzerkreuzer baute.

w:ſteigen, in dem ein bedeutender SPD.- und nur ſehr empfinden ſo

eichshauptſtadt iſt, gewählt werden.

Jungkommunmistisches
Ostervergnügen

Leichenschändung x
Eine ſo unerhörte Beſchimpfung eines Genoſſen Hermann Müller verhöhnen will.

toten Arbeiterführers haben ſich in Frankfurtſdann marſchiert die Truppe, um die
Verlumptheit der Veranſtalter dieſes T T
ſehr deutlich zu demonſtrieren, mit einem aus vier

olzlatten zuſammengezimmerten und einem
chwarzen Tuch verdeckten Sarg auf und veran

Jugend niederkn
Einer der erimmer wieder laut dazwiſchen Aman Mulle,

Schmerz zu krümmen

buben war der Hauptſchlager eine Ro heit von ſchließlich geſagt, daß Aman Mulla zum Teufel

uſchändung, die ſelbſt bei

ren Menſchen. Eine kapitaliſtiſche Profit
hyäne kann nicht mehr an Verrohung und nie
drigſter, gemeinſter Lumpengeſinnung offenbaren,
als es hier kommuniſtiſch erzogene Jugendliche
taten.

ſammlung „Schutt“, in der Angſtaſius Grün ſeine
Gedanken über Freiheit und Menſchenwürde über
die Enge ſeines Vaterlandes hinaus auf das Welt
ganze übertrug. Beide Bücher ſind die Vorläufer

r ganzen ſpäteren politiſchen Lyrik.

Beethoven oder Fazz.
Eine Statiſtik, die tief blicken läßt.

Herr Frick hat ſeinerzeit den lächerlichen Ver
ſuch gemacht, die Jazzmuſik in Thüringen zu ver
bieten. Er hat es ferner auf die moderne Kunſt
und die moderne Muſik abgeſehen. Er hat den
Generalmuſikdirektor des Nationaltheaters in
Weimar hinausgedrängt, weil er zu viele mo-
derne Muſik gepflegt habe. Herr Frick führt einen
Kulturkampf, den Kampf des einſichtsloſen, zurück
gebliebenen, niveauloſen Spießbürgertums gegen
die Kultur.

Es iſt eine Groteske, zumal wenn man, na
mentlich im Muſikaliſchen, das Kulturniveau jener
Schichten bedenkt, die Herrn Frick und ſeines
gleichen tragen. Ein Berliner Muſiker und Schul
mann hat 400 Schüler einer höheren
Schule über ihre Stellung zur Muſik be-
fragt und hat die Ergebniſſe veröffentlicht. Die
Umfrage ergab eine abſolute Ablehnung jeder ern
ſten Muſik. vor allem der Kammermuſik. Die Ar-
gumente waren ganz gleichartig: ernſte Muſik ſei
langweilig, ſie biete keinerlei Zerſtreuung. Schla-
ger und Tanzmuſik wurden ganz allgemein
bevorzugt. Ein Fünfzehnjähriger antwortete: Für
die Jugend ſind Schlager ſehr angebracht! Das
Lied als muſikaliſche Kunſtform ſchien für die
Schüler überhaupt nicht zu exiſtieren. Kurzum, das
Ergebnis war. daß dieſe 409 Schüler abſolute
Oberflächlichkeit, Kulturloſigkeft
und Flachheit zeigten. Das iſt der Nachwuchs
an ſogenannten Gebildeten!

Axel Karlfeldt. Der ſchwediſche Dichter Erik
Axel Karlfeldt. langjähriges Mitglied der ſchwedi
ſchen Dichterakademie und ſtändiger Sekretär des
NobelKomitees iſt am Mittwochmorgen im Alter
von 66 Jahren an Herzſchwäche geſtorben Karl
eldt war einer der markanteſten und beliebteſte

ſſchwediſchen Dichter der Gegenwart. Sein Tod
bat in allen ſkandinaviſchen Ländern aufrichtige
Teilnahme und Trauer hervorgerufen.
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Wege zur Berühmtkheit.
So lange es eine Welt gibt, hat es ehrgeizige

Menſchen gegeben. Und es wird auch immer ſo blei
ben, daß Leute nach Ruhm und Berühmtheit ſtreben,
Allerdings, die Wege, die dorthin führen, ſind an
dere geworden. Früher mußte man ſchon ein großer
Gelehrter ſein, um in die Weltgeſchichte aufgenom
men zu werden, um täglich in den Zeitungen er-
wähnt zu werden oder ein Feldherr, ein Künſtler
oder gar ein Forſchungsreiſender.

So war es früher. Heute ſind die Anſprüche
nicht mehr ganz ſo groß. Es genügt ſchon, Schön
heitskönigin zu ſein oder Sieger im CocktailWett
bewerb. Zur Not tut es auch der Sport oder der
Film. Aber da gibt es heute ſchon zu viele Kanonen
und Stars. Man kann ſie nicht mehr alle kennen

2

Aber es gibt noch originelle Jdeen. Man baue
zum Beiſpiel ein Kugel und behaupte, man könne
damit zum Mond fahren. Das Ding geht dann
keinen Zentimeter hoch in die Luft. Das tut nichts,
die Weltpreſſe berichtet darüber; man wird berühmt.
Man braucht nicht unbedingt Piccard zu heißen und
kann das Experiment auch woanders als in Augs-
burg ausführen

Nicht übel iſt es auch, ſich um die Oberbürger
meiſterſtelle von Berlin zu bewerben. Je weniger
Fachkenntniſſe, deſto beſſer. Man begründe ſein
Geſuch nur möglichſt ulkig und man wird be-
rühmt

Man kann auch ein Päckchen an ſich ſelbſt ſchicken,
das eine Streichholzſchachtel und zwei Körnchen
Pulver enthält. Die Sache iſt harmlos, aber man
kann dann behaupten, es ſei ein Attentat geplant
geweſen auch wenn man nicht Dr. Göbbels
heißt. Man muß allerdings ſchon Mitglied der
NSDAP. ſein

Ein ganz probater Weg zur Berühmtheit iſt
auch der Revolver. Man ſchieße einen Menſchen
tot Gründe brauchen nicht vorhanden zu ſein.
Adolf Hitler ſtellt dem Täter ſchon einen Ver-
teidiger und bezahlt die Koſten
Endlich könnte man auch über Nacht berühmt
werden wenn man ein Verbrechen entdeckt, für das
ver Makxismus“ nicht verantwortlich zu machen
wäre Aber dieſer Beweis iſt ſchwer oder wohl
gar nicht zu erbringen.

Der Marxismus iſt eben an allem ſchuld; er
ſetzt die Trichinen ins Fleiſch und läßt in den
Alpen die Lawinen rollen ſo will es halt die
Wiſſenſchaft vom „Dritten Reich“.

Severing hi'ft den Künſtlern.
Der preußiſche Innenminiſter hat in einem

Runderlaß die Behörden angewieſen, dafür zu
ſorgen, daß die Leiter der ſtädtiſchen und ſonſtigen
gemeindlichen Theater für die Vermitt-
lun des künſtleriſchen Perſonals
ausſchließlich die paritätiſchen Stellennachweiſe in
Anſpruch nehmen und ſo die Vermittlungstätigkeit
unbefugter Perſonen ausſchalten.

Bezeichnend, daß hierfür noch beſondere Rund-
erlaſſe notwendig ſind. Es wird allmählich Zeit,
daß die Schieberei und Nepperei bei der Hinten-
herumvermittlung von Arbeit ausgerottet werden.

Eodesſturz vom Fahrrad.
Jn der c ſtürzte 7 nachmittag

en 6 Uhr der 20jährige Arbeiter Emil Pan-
nier aus Oppin ſo unglücklich vom Rade, daß
er beſinnungslos liegen blieb. nnier wurde in
die Univerſitätsklinik gebracht, doch konnte dort nur
r nzwiſchen eingetretene Tod ſeſtgeſtellt

n.

Zu wenig abgebaut
Weil 8 Prozent Lohnabbau den Unternehmern

des halliſchen Steinmetzge werbes immer
noch nicht genug ſind, lehnten ſie den Schiedsſpruch
des Schlichtungsausſchuſſes Halle ab. Vom Stein
arbeiterverband iſt daraufhin die Verbind-
lichkeitserklärung beim mitteldeutſchen
Schlichter beantragt worden.

SPD., Ortsverein Halle
Freitag, den 10. April, abends 8 Uhr,

findet im „Volkspark“, Zimmer Nr. 3, eine er
weiterte Vorſtandsſitzung mit den Be-
zirksführern und Bezirkskaſſierern ſtatt.

Es wird erſucht, pünktlich und vollzählig zu er

ſcheinen. Das Sekretariat.

Oſtern. Für Schulentlaſſene ein Markſtein im
Leben. Heraus aus dem Schulzwang und hinein
in das Leben! Schon bei der Berufsberatung zeigte
es ſich, ob Ausſicht war, eine Lehrſtelle zu bekom-
men, die der Neigung und dem Willen entſprach
Teilweiſe ging es nach Wunſch. Andere wieder ſind
durch die Verhältniſſe gezwungen, Arbeitsſtellen
anzunehmen, um durch kleine Verdienſte der Not
der Familie wenigſtens etwas zu ſteuern. Die-
jenigen, die eine zuſagende Lehrſtelle gefunden
haben, ſind glücklich; unglücklich aber alle die, die
nach örei oder gar vier Lehrjabren ihnen Platz
machen müſſen, die jetzt gehen können, weil
für Lehrlinge, nicht aber für Gehilfen, Arbeits

möglichkeit

vorhanden iſt. Heute ausgelernt, morgen den erſten
Stempel auf dem Arbeitsamt das iſt das Los
der meiſten Ausgelernten. Auch ein Oſtern; auch
wieder ein Markſtein des Lebens. Und die Neu-
D. 7 hoffen, daß es ihnen nach drei oder
vier Jahren nicht auch ſo gehen wird.

Das geſamte Lehrlingsweſen iſt mehr als re
formbedürftig. Mittelalterlich die Beſtimmung,
daß Lehrlinge beim „unberechtigten“ Verlaſſen der
Lehrſtelle durch die Polizei ihrem Lehrherrn wieder
zugeführt werden können. Die Forderungen der
Jugendverbände nach größerem und ſtärkerem Ju-
gendſchutz, geſetzlicher Urlaubsregelung und ver-
ſtärktem Arbeitszeitſchutz ſind bis jetzt bei der Ge
ſetzgebungsmaſchine ungehört verhallt. Und doch
iſt die Rechtſprechung in neuerer Zeit an den Zeit-
forderungen nicht ſpurlos vorübergegangen. Zweck
dieſer Zeilen ſoll es deshalb ſein, durch einige Bei-
ſpiele die Stellen anzuregen, die berufen ſind, das
Lehrlingsweſen zu überwachen; daß ſie ſich ſo um
ſtellen, daß dieſer Rechtſprechung auch Rechnung
getragen wird.

Späteſtens vier Wochen nach Beginn der Lehre
iſt zwiſchen dem geſetzlichen Vormund des Lehr
lings und dem Lehrherrn ein Lehrvertrag

ſchriftlich abzuſchließen.

Die Gewerbe und Handelskammern haben dazu
einen Vordruck herausgegeben. Ein Hauptpunkt
im Lehrvertrag iſt die Dauer der Lehrzeit,
die nach den Beſtimmungen der Reichsgewerbeord-
nung drei bis vier Jahre dauern kann und von
Gewerbekammern nach behördlicher Genehmigung
der Kreishauptmannſchaft für die einzelnen Hand-
werkszweige feſtgeſetzt wird. So gibt es Beruf
mit 3-, 3 und Ajähriger Lehrzeit.

Eine Ueberſchreitung der vier Jahre iſt un
zuläſſig,

auch dann unzuläſſig, wenn ein Abſchnitt
der Vordrucke ausgefüllt iſt, nach dem die Zeit von
über Wochen, die durch Krankheit oder ſon
ſtige Verhinderungen verſäumt iſt, nach geholt
werden muß oder kann (Handelskammervordruchk).

Eine derartige Vereinbarung, die
6, 8, 10 Wochen oder mehr feſtlegt, iſt nach einem
Urteil des Reichsarbeitsgerichtes von 22. Januar
1930 (RAG. 379/29) wirkungslos. Eine
Ueberſchreitung der Ajährigen Lehrzeit iſt nach
g 130a der Gewerbeordnung unzuläſſig. Da die
Lehrzeiten mit behördlicher Genehmigung feſtge-
legt ſind, iſt nach dieſem Urteil und deſſen ſinnge
mäßer Anwendung für 3 oder 3 jährige Lehrzeit
ein Nachholen, ein Ueberſchreiten der behördlich
feſtgeſetzten Lehrzeiten, ebenſo unzuläſſig.
Jn Verfolg dieſer Anſicht hat auch das Reichs-
arbeitsgericht in einem Urteil vom 14. Mai 1930
(RAG. 9/30) zum Ausdruck gebracht, daß

bei einer Ueberſchreitung der Lehrzeit der Be
treffende Anſpruch auf tarifliche Entlohnung

als Gehilfe
hat. Die vereinbarte oder tarifliche Lehrlingsent-
lohnung oder Koſtgeldentſchädigung findet nach
dem Ende der Lehrzeit, das im Lehrvertrag feſt-
gelegt iſt, keine Anwendung mehr. Dabei wird
klar ausgeſprochen, daß

eine vorgeſchriebene Geſellenprüfung nicht be
ſtanden zu ſein braucht.

Dieſe Prüfung, die den Lehrling nach der bisheri
gen Auffaſſung erſt zum Gehilfen machen und erſt
dann höhere, tarifliche Entlohnung gewährleiſten
ſollte, hat nur gewerberechtlichen Cha-
rakter. Sie

kommt nur in Betracht bei einer ſpäter bean
tragten Meiſterprüſung im Handwerk und der
damit verbundenen Berechtigung zum Halten

von Lehrlingen.
Jn der Begründung wird geſagt, daß es noch den
Gewohnheiten und Bedürfniſſen des Getverbs
lebens nicht angehe, den, der die vorgeſchriebene
Geſellenprüfung nicht beſteht, unbegrenzt weiter
als Lehrling zu behandeln und zu entlohnen. Das-

Schutz den Lehrlingen!
Kehrvertrag und Rechtſprechung Billige Arbeitskräfte unter dem Deckmantel der Erziehung

ſelbe iſt auch zu ſagen, wenn der feſtgeſetzte Zeit
punkt der Lehrzeit überſchritten wird. Auf Grund
dieſer höchſtinſtanzlichen Urteile iſt es deshalb an
der Zeit, die bis jetzt benutzten Vordrucke für Lehr-
verträge abzuändern und ſich dem von Reichs und
n rbeitsgericht mehrfach vertretenen Stan
pun

„Lehrvertrag iſt Arbeitsvertrag, nicht Er
ziehungsvertrag“

mit der Auslaſſung „und zwar ein genau zeit-
lich begrenzter“ anzupaſſen. Auſgabe der
Organiſationen, die feſte Lehrordnungen verein-
bart haben, wie der Buchdrucker u. a., iſt es, darauf
hinzuwirken, daß demgemäß verfahren wird.

Aus dem gleichen Sinne heraus mögen auch
die Handels und Gewerbekammern

Vereinbarungen, die das Eintreten der Lehr
linge in irgendwelche Vereine oder Organiſa
tionen von der Zuſtimmung des Lehrherrn

abhängig machen, als gegen die Verfaſſung
verſtoßend zurückweiſen.

Dieſe Vereinbarungen werden den Vordrucken noch
immer handſchriftlich zugefügt.

Die bisherige Anſicht „Lehrvertrag iſt Erzie
hungsvertrag“, der immer noch vom Handwerk ge
huldigt wird, iſt heute überholt. Wenn man drei
oder vier Jahre die Lehrlinge „erzogen“ hat und
ſich dann nach brutalem Hinauswurf neues „Er-
ziehungs“material holt, kann man wohl von
ſchlechter Methode ſprechen. Nicht „erzogen“ ſollen
die Lehrlinge werden, ſondern ſie ſollen billige
Arbeitskräfte abgeben. Wenn die Arbeiter
ſchaft heute auch noch nicht ſtark genug iſt, um das
zu verhindern dann aber nur mit rechtlich
einwandfreien Verträgen, damit we

die paar Schutzbeſtimmungen für Jugend-
liche, die beſtehen, auch eingehalten werden!

0. K.

Rund um die „Volkszählung“
Die begehrlichen Brüder Stahlhelm und Nazi pfeifen ſich gegenſeitig gehörig an

Das Ziel der Bewegung: Wiederherſtellung des königlichen Preußens

Furück zu Wilhefm.
Der große Krieg gegen das Preußen Otto

Brauns macht den Strategen von der reaktio-
nären Front allerlei Kopfſchmerzen. Alle Agi-
tationsphraſen haben die Nazis ſchon mehr als ab-
gedroſchen. Allein mit wüſten Schimpfereien kann
man ſich auch nicht mehr helfen, da iſt die neue
Notverordnung im Wege. Was alſo tun?
Man rettet ſich ins

Geſchwafel und Gerede.
n Halle hatten ſich die volksbegehrlichen

Verbündeten ganz beſondere Attraktionen ausge-
dacht. Man ließ geſtern Abend gleich z we i Redner
im Stadtſchützen haus auftreten und danach
die Vertreter all der unzähligen Klübchen. die ſich
zu unſerem Ergötzen voll Zorn wider die Preußen
regierung erhoben haben. Nach 9 Uhr fing dann
das Geſchmuſe an. Zuerſt ein Generaldirek-
t o r Sowieſo aus Berlin. Dem war die Notverord-
nung derart in die Knochen gefahren, daß er vor
lauter Angſt ſo um den Brei herumredete, daß ihm
beinahe der Saal einſchlief. Zwiſchendurch erregte er

den lebhaften Unwillen einer Rotte Behaken-
kreuzter.

Er hatte nämlich etwas gar zu deutlich durch
blicken laſſen, daß er von der Volkspartei
ſtammt. Die treue deutſche Einigkeit äußerte ſich
denn auch ſofort in Rufen wie „Thüringen“. „Von
roten Ketten macht Euch frei.“ Sogar ge-
pfiffen wurde. Als zweiter trat Reichstags
abgeordneter Kleiner von den Deutſchnationalen
auf. Er gefiel ſich in Hanswurſtereien und
Effekthaſcherei. Dabei fiel er zuweilen aus
der Rolle und plauderte recht intereſſante Dinge
aus. Etwa ſo:

Die Monarchie iſt das einzige Heil, zur
Monarchie wollen wir zurück, das iſt der

letzte Sinn des Volksbegehrens.
Dahin alſo geht die Reiſe! Unter den Rede-
ſtümpern, die anſchließend in (ſehr leiſem) Bruſtton
der Ueberzeugung und mit treudeutſchem Augen
aufſchlag T Treueſchwüre für das Volksbegehren
ablegten, befand ſich neben einigen Damen ein
Paſtor und der darf natürlich nicht fehlen!
unſer hammergewaltige Stadtverordnetenvorſteher

Bufſe.
Furück zur Futterkeippe.

In der Saalſchloßbrauerei fand die
zweite Volksbegehren Verſammlung ebenfalls
mit einer Stunde Verſpätung ſtatt. Der Saal war
u 95 Prozent mit Leuten gefüllt, die für einKollsbegehren nicht erſt geworben zu werden

brauchten. Von Kindern, die ſich auf den
Stühlen räkelten, über die holde Weiblichkeit die
ſtärker als das ſtarke Geſchlecht vertreien war
bis zum „letzten Aufgebot“ war alles da.

Sogar in zweiſtündiger Fahrt war man, wie
man aus Geſprächen erfuhr, aus der Umgebung

Halles herbeigeeilt.
Ein alter preußiſcher Landgerichtsdirektor, Herr

Hoffmann aus Magdeburg, langweilte mit
aufgewärmten Kamellen: Dolchſtoß, Unter-
werfungspolitik, Korruption uſw., Dingen, die
tauſendmal widerlegt wurden. Der Herr, der
übrigens in ſeinen Angriffen auf den Marxismus
über die primitivſten vulgärmarxiſtiſchen Schlag-
worte nicht hinauskam ein Zeichen teutſcher

Gründlichkeit und Anſtandes des Polemiſierens
wahrſcheinlich! ſchimpfte natürlich auch weidlich
über die „Parteibuchpolitik“ in Preußen.
Dabei war gerade er als preußiſcher Land
gerichtsdirektor leben digſter Beweis dafür,
daß die derzeitige preußiſche Regierung die Leute,
die ſie mit verantwortungsvollen Aemtern betraut,
noch viel zu wenig angeſehen hat.

Bedeutend amüſanter als die langweilige Wort
ſtümperei des verkalkten Landgerichtsdirektors
waren die Ausführungen des Landtagsabgeordne
ten Steuer (Kaſſel). Mit wenig deutſchem
Witz man möchte ſagen jüdiſchjeſuitiſcher Spitz
findigkeit, die ſich in der Zitierung aus dem Zu
ſammenhang geriſſener Sätze, Uebertreibungen,
Ueberſpitzungen, Wortſpielen und bewußten Ver
drehungen und Verleumdungen gefiel wandte
er ſich vor allem gegen die Perſonalpolitik
Preußens, die nach dem Parteibuch geſchehe. Das
ſelige Kaiſerreich mußte als Vorbild für den neuen
nationalen Staat herhalten.

Weiß Herr Steuer aber nicht, daß vor dem
Kriege beiſpielsweiſe die preußiſchen Landräte

zu 98 Prozent dem Adel angehörten?
Wahrſcheinlich war das keine Parteibuch-Politik.
Verſchiedentlich ließ dieſer pſeudopolitiſche Conferen-
cier auch durchblicken, wie es nach der Rückerobe-
rung Preußens ausſehen würde: „Es wird eine
große Arbeitsloſigkeit unter den republikaniſchen
Beamten einſetzen.“ Das iſt nämlich der Endeffekt
von dem ganzen Rummel:

In Preußen müſſen endlich wieder „nationale
Männer“ an die Futterkrippe!

Beamte und Volksbegehren.
Voll Eifer angeln die Regktionäre aller Schattie

rungen nach den Beamten, um ſie vor ihren
Karren zu ſpannen. Aber alle Liebesmüh wird,
wenigſtens bei den Polizeibeamten, nicht
viel nützen. Das, was Polizeibeamten an Be
ſchimpfung und Gehäſſigkeit in „natio-
nalen“ Verſammlungen zu erdulden haben, das
treibt die Beamten immer ſchneller und immer
mehr dorthin, wo man ihnen etwas anderes
als Beſchimpfung und Hohn entgegenbringt. Jn der
geſtrigen Volksbegehrensverſammlung im Stadt
ſchützenhaus leiſtete ſich der deutſchnationale Abge
ordnete Kleiner ein ſolches Maß von Bos-
heit und Gehäſſigkeit gegen die Polizei, wie wohl
ſelbſt kein Hakenkreuzler vor ihm. Die Beamten, die
das gehört haben, werden beſtimmt nicht zum
„Volksbegehren“ gehen.

Gebrauchsanweiſung für den Ade!.
Unter der Flut bedruckten Papiers, das die

heutige Preußenregierung hinwegſchwemmen ſoll,
befindet ſich auch ein Doppelblatt mit Anweiſungen,
wo und wie volksbegehrt werden ſoll. Dabei iſt
eine

beſondere Gebrauchsanweiſung für den Adel,

für die Von und Zus, die Grafen, Freiherrn
und ſonſtige „Volksgenoſſen“ zu finden. Dieſe
Gruppe der Volksbegehrler wird ausdrücklich darauf
aufmerkſam gemacht: „Adelsprädikate wie „von“,
„Freiherr“, „Graf“ ſind auszuſchreiben. Abkür-
zungen wie „v.“, „Gf.“, „Frhr.“ können die Unter
ſchrift ungültig machen.“

Deutlicher kann man wohl nicht ſagen, für
wen das Volk begehren ſoll, wer da ſo ſtarke
Sehnſucht nach dem Sturz „des Syſtems“ hat.

S-Enygelhardt Biere überall
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Mogeln gibt's nicht!
Ein SeveringErlaß über das Eintragungsverfahren

für das Volksbegehren.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit

teilt, hat der Preußiſche Miniſter des Jnnern einen
neuen rlaß an die nachgeordneten Behörden

richtet, in dem er darauf hinweiſt, daß in
denen Gemeindebe hörden das Eintra-

gungsverfahren nicht in der geſetzlich vorgeſchriebe
nen Weiſe durchführen, die ſtaatlichen Aufſichtsbe
hörden nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflich-
tet ſind,

unverzüglich einzugreifen.
Beſteht begründeter Verdacht, daß die Beamten

der Gemeindebehörden den geſetzlichen Vorſchriften
nicht Rechnung tragen, ſo n die Aufſichtsbehör
den alsbald die erforderlichen Feſtſtellungen zu tref
fen, ſoweit dies ohne Einſichtnahme in die Ein-
tragungsliſten geſchehen kann. Wird durch falſche
W der Vorſchriften ein un richtiges

rgebnis des Eintragungsverfahrens vorſätzlich
rbeigeführt oder das Ergebnis verfälſcht, ſo machenz die hierfür verantwortlichen Perſonen nach

S 108 StGWB. ſtrafbar.
Werden im Laufe ſo angeſtellter Erhebungen

Feſtſtellungen getroffen, die die Gültigkeit der er
lgten Eintragungen in Frage ſtellen, ſo iſt dem
iniſter ſofort zu berichten.

Gegen die Gefahren des Verg
baues.

Ein Erlaß des Handelsminiſters.
Der Handelsminiſter hat aus Anlaß der Kata-

ſtrophen, die ſeit Anfang vorigen Jahres den
preußiſchen Bergbau betroffen haben, durch einen
Erlaß alle für die Sicherheit der Bergwerke Ver-
antwortlichen aufgerufen, erneut mit allen Mitteln
den Kampf gerade gegen die Gefahren des Berg-
baues fortzuſetzen, die zu Maſſenunglücken führen
können. Namentlich weiſt der Miniſter darauf
hin, daß es, unbeſchadet der Tätigkeit der r
behörden, Pflicht der Werksverwal-
tungen und Betriebsleitungen iſt, im
Falle einer Gefahr die notwendigen Sicherheits-
maßnahmen zu treffen oder zumindeſt der S.
behörde unverzüglich Anzeige zu erſtatten. Dieſe
Pflicht bleibt auch dann beſtehen, wenn die Be-
triebsweiſe ausdrücklich genehmigt oder zu
gelaſſen worden iſt.

Auch ein Veamter!
Auf der Heidelberger Straßenbahn ließ ein

Kontrolleur, der einen Herrn mit einem ungülti-
835 Fahrſchein feſtſtellte, den Betroffenen den

oppelten Fahrpreis entrichten. Als der Herr aus-
geſtiegen war, erzählte ein ſpaßhafter Fahrgaſt dem
Kontrolleur, das ſei der Prinz Rupprecht von
Bayern geweſen. Der Herr Kontrolleur ſchrieb
eine Meldung, in der er ſich bei ſeinem Vorgeſetz
ten entſchuldigt, er habe es nicht gewußt,
daß dies „Seine Majeſtät der Prinz von Bayern“
geweſen wäre.

Das Untertanentum iſt manchen Leuten
nicht auszutreiben!

Gehirner ſchütterungen. Geſtern wurde eine
62jährige Frau in der Gr. Steinſtraße von einem
Radfahrer umgefahren. Sie brach den linken Arm
und erlitt eine leichte Gehirnerſchütterung. Jn
der Kröllwitzer Straße ſtürzte ein Radfahrer in
eine Ausgrabung und trug ebenfalls eine leichte

Ein Kind, kein Engel iſt ſo rein
Herr Körber Gerbſtedt als „empfehlenswerter Erbeitgeber

Der Landarbeiter Friz Dnke, aus Schlade
bach ſtammend per vier Kinder, mußteſich dem halliſchen Schöffengericht wegen Abgabe
einer falſchen eides ſtattlichen Ver-
ſicherung ſtellen. Das öffengericht ſtellte
auch in der Verhandlung ſeine Schuld feſt und ver
urteilte ihn zu 5 Wochen Gefängnis die
durch die er ft für verbüßt gelten.
Er wurde ſofort freigelaſſen. r der Verhandlung
kam aber auch noch etwas anderes heraus. Daß
nämlich der moraliſche An 42 der Gärt
nereibeſitzer Körber aus Gerbſtedt iſt.

Enke erhielt durch Vermittlung des Arbeits
amtes Eisleben in Gerbſtedt bei dem Gärtnerei-
ger Körber Arbeit z r Die Umzugs-
koſten in Höhe von 33 Mk. bezahlte K., zog a
wider Erwarten dem Enke dafür wöchentlich 5 Mk.
vom Lohne ab. Das Verhältnis zwiſchen Guts
beſitzer und Arbeiter geſtaltete ſich von Anfang an
ſehr ſchwierig. Kein Wunder, in der Verhandlung
kam zur Sprache, daß

Körber alles andere, als ein ſozialer Arbeit
geber

iſt. Er beſchäftigt Fürſorgezöglinge, die nicht ſel-
P ſeine „Schlagfertigkeit“ zu ſpüren bekommen
ollen.

Für E. wirkte ſich die „Arbeiterfreundlichkeit“
des K. zunächſt ſo aus, daß er nach ſieben Wochen
(die Unzugskoſten waren alſo gerade abbezahlt), die
Kündigung erhielt. Bei der Entlaſſung wur-
den ihm 24 Mk. Lohn und Papiere einbehalten.
Wer ging auf Arbeitſuche, überall wurde er
aber

nach drei Tagen wieder entlaſſen.

Er verſuchte ſein Glück bei dem Landwirt Buſch
in Gorsleben, bei Herrn v. r ebenſo auf
dem Rittergut Gerbſtedt, wie bei dem Land
wirt Koch in Oberrißdorf und an anderen Stel
len. Nirgends gelang es ihm, in Arbeit zu kom
men, wie er nicht ohne Grund an
nahm, weil ihm von dem Herrn Körber aus Gerb-
ſtedt Schwierigkeiten gemacht wurden.

n einer Arbeitsgerichtsklage gegen
Körber ſagte Enke dann an Eides Statt aus, er
habe, unter dem Kontorfenſter ſtehend

gehört, wie Körber ſeinem Kontorperſonal An
weiſung gegeben habe, wenn telephoniſch über
Enke Erkundigungen eingezogen werden, ſolle

man ihn ordentlich ſchlecht machen.

Enke mußte zugeben, daß er das nicht genau ge
hört hat, ſeine eidesſtattliche Verſicherung alſo

falſch war.
Körber wurde als Zeuge vernommen. Dem

Geſicht nach zu ſchließen, das er bei der Urteils-
verkündung machte, behagte es ihm ganz und gar
nicht, daß ſein entlaſſener Arbeiter ſo „billig“ weg
gekommen iſt. Aber noch einem anderen mer
man an, daß er nicht ſo an einverſtanden mit der
Sache war. Nämlich m Staatsanwalt.
Der hätte man konnte ſich jedenfalls des Ein
drucks nicht ganz erwehren wohl liever einen
anderen ÄAngeklagten in der Armeſünderbank
geſehen.

Wen wohl?

Im Notverorönungs-Schnellverfahren
keine Bewährungsfriſt mehr

Eine Anweiſung des Preußiſchen Fuſtizminiſters
Amtlich wird mitgeteilt: „Durch die Verord

nung des Reichspräſidenten zur Bekämpfung
politiſcher Ausſchreitungen iſt das An-
wendungsgebiet des Schnellverfah
rens in Strafſachen erweitert worden. Wäh-
rend bisher das Schnellverfahren bei Vergehen und
Verbrechen an die Vorausſetzungen gebunden
war, daß der Beſchuldigte ſich freiwillig ſtellte oder
znfolge einer vorläufigen Feſtnahme dem Gericht
vorgeführt wurde, können alle in der Notver-
ordnung erwähnten Straftaten ohne dieſe Voraus-
ſetzungen abgeurteilt werden.

Der Preußiſche Juſtizminiſter hat die Juſtiz-
behörden darauf jetzt in einem Erlaß hingewieſen
und gleichzeitig beſtimmt, daß die früher für die
Durchführung des Schnellverfahrens gegebenen
Anordnungen auch weiterhin Anwendung finden.
Danach ſoll ein Beſchuldigter im abgekürzten
Verfahren namentlich dann zur Aburteilung ge
bracht werden, wenn er geſtändig iſt oder der
Nachweis ſeiner Schuld durch ſofort
bereitzuſtellende Beweismittel ge-
führt werden kann. Erforderlich iſt jedoch,

Gehirnerſchütterung davon. daß die Perſönlichkeit des Beſchuldigten einwand-

frei feſtgeſtellt und ſeine Verteidigung durch die
Anwendung des beſchleunigten Verfahrens nicht be
einträchtigt wird.Der Fuſtizminiſter hat weiterhin die Vorſtands-

beamten der Gerichte und Staatsanwaltſchaften er-
ſucht, allen Straftaten wegen Zuwiderhandlung ge
gen die Verordnung des Reichspräſiventen ihr be
ſonderes Augenmerk zuzuwenden und alle Maß-
nahmen für die ſchleunigſte Durchführung die-
ſer Strafverfahren zu treffen. Es wird ferner dar-
auf hingewieſen, daß der Zweck der r Wer
erreicht werden könne, wenn eine verhängte Strafe
in der Regel unnachſichtig vollſtreckt werde. Bei
Freiheitsſtrafen komme eine Ausſetzung der Voll-
ſtreckung auch nur eines Teiles der Strafe mit Be-
währungsfriſt nur ganz ausnahmsweiſe bei Vor
liegen beſonderer Umſtände in Betracht. Die Staats
anwaltſchaften ſind angewieſen, bei ihrer Stellung-
nahme zur grag der Strafausſetzung auf Beach
tung dieſer Geſichtspunkte hinzuwirken.“

Jm Hintergrund die Arbeitsloſigkeit. Jn ver
gangener Nacht wurde in der Leipziger Straße
ein Arbeiter von auswärts bewußtlos aufgefunden.
Man brachte ihn in die Klinik.

zi

n
ebenerſtenographen.

15. Tagung des Deutſchen Arbeiterſtenegrapher

An beiden Oſtertagen fand im „Volkshaus“ in
be tz agt Da e rbcüier r.

tenographen ſta n dieKedentung der Bildung immer r Anerkennung
findet, zeigte der gute Beſuch der Tagung. Einen
Glanzpunkt bildete die Feſtrede des et chen Er

ungsdirektors Studienrat Genoſſe W. WohlSe über: „Die Kurzſchrift im Be-
freiungskampfe des Proletariats.“

Es folgte der Vortrag des Genoſſen Ladenſack
(Lahr) über: „Die Einigungsbeſtrebungen der Ar
R Unwi S wies er nach,daß der vor Jahren gegründete Deutſche Ar
beiterſtenographenbund r Ja lurzſcwrit diealleinige PWrialiſtiſche Ar re reſg on iſt, die

die l als vereinfachte Volksſchrift für das
l olk verbreitet und fördert. Bedauer-

ich iſt darum die Gründung des Arbeiterſtenag
Ja grgrbagdes Sitz Dresden, der ſich die Auf
abe ſtelltKeichskurz rift (genannt Einheitsſtenographie) in

Arbeiterkreiſen e pflegen. Nicht das Schrift
W einer auf Autorität und Tradition ruhenden

aſſe, W der Volkscharakter einer
Schrift muß dem Proletariat den Weg zur
geiſtigen Freiheit bahnen.

Die ſtenographiſche Ausſtellungzeigte in mannigfacher Weiſe die Wichtigkeit der

Kurzſchrift und ihre praktiſche Verwendung im
täglichen Leben.

Die Kaſſenverhältniſſe und die Mitglieder-
zahlen ſind der Zeit entſprechend ſehr befriedigend.
Die Wahlen vor Schluß der Tagung ergaben in
der Hauptſache eine Beſtätigung der bisherigen
Leitung.

Acht Monate Gefängnis für einen
Keraftwagenführer

Am 5. September v. J. hatte der Kraftwagen-
führer Friedrich Gundermann mit dem Liefer-
wagen der Firma Martick in Halle zwei Per
ſonen in Schkeuditz tödlich überfahren.
Er wurde vom Schöffengericht Halle zu 8 Monaten
Gefängnis verurteilt. Seine Berufung wurde von
der Strafkammer verworfen. Nunmehr iſt auch
die weiter noch eingelegte Reviſion verworfen
worden, ſo daß das Urteil rechtskräftig
geworden iſt.

Gelegenheit macht Diebe. Jn vergangener Nacht
wurde in einem hieſigen Lokal einem angeheiterten
Gaſt ein größerer Geldbetrag geſtohlen. Drei des
Diebſtahls Verdächtige wurden durchſucht ohne
Erfolg.

Walhallatheater. Mimi Veſely feiert tagtäglich die
größten Triumpfe als Reſel mit ihrem Eſel in der Operette
„Das Muſikantenmädel“. Sonntag 16 Uhr Familienvor-
ſtellung zu kleinen Preiſen.

Ver amm'ungen und Veranfta ungen.
a unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf die Zeileend müſſen bei der Aufgabe dezahlt werden eſtlichfeiten

'onnen hier tedoch nicht dekanntgegeben werden

Biochemiſcher Verein, Halle. Freitag den10. April, 20 Uhr, findet im um üben-
haus“ ein Vortrag durch Herrn Bitzer ſtatt. über.
„Die Wirkungs- und Anwendungsweiſe der bio
chemiſchen Kalkſalze (Nr. 1 und 2) und die Be
deutung der Mittel Nr. 3, 4 und 6 bei der Be
handlung von Erkältungs- und Entzündungs-
krankheiten“.

Der Woßnungsteufel
Roman aus der Segenwart

19 Vom Serniard Acondn onCopyright by C. Handmann Nachf., HalleSaale.
„Jch erlaube gar nicht! Hörſt du? Warum

biſt du nicht fortgegangen, als ich dich dazu auf-
forderte? Wenn du Eſel nicht hereingetapſt
wärſt, hätte ich Nande um den Finger wickeln
können! Aber was verſtehſt du elender Bilder-
drechſler von Diplomatie und Berechnung
Geh. Werde Ofenkehrer oder
Straßenbahnſchaffner! Mich aber laß in Zu
kunft zufrieden.“

„Jſt das etwa der Dank für
Er ſtammelte es vor Schreck und Entrüſtung

und kam nicht weiter, denn mit einem Wutſchrei
unterbrach ſie den Satz.

„Dank! Wofür? Daß ich dir fürdeine verrückten Jdeen und Pläne Gelder gab, die
ich mir vom Munde abgeſpart habe, du Lump?“

Dieſer ſchnöde Angriff auf ſein Künſtlertum
ließ ihn jäh erbleichen. Schwer reckte er ſich empor
und ballte die Hände zu Fäuſten. Er ſah aus, als
ob er ſich im nächſten Augenblick auf ſie ſtürzen
werde. Mühſam, ſeine Erregung niederkämpfend,
preßte er heraus:

„Hatteſt du nicht Großes vor mit mir
wollteſt du nicht mit Begeiſterung mein Koloſſal-
werk finanzieren? Sprich! Sind das
alles leere Redensarten, Phantaſtereien und Kin-
dereien geweſen?“

„Laß dich man begraben, mit ſamt deinem Ko-
loſſalwerk, das dir nur ſo im Kopfe ſpukt!
Haſt du denn zum Beiſpiel nur einen Entwurf ge
macht? Gar nichts haſt du gemacht! Nur Papier
haſt du gekauft, dazu ich dir die Groſchen gab
Bloß mit dem Munde haſt du gearbeitet du
Schwindler!“

Kleinlaut antwortete er:
„Wenn ich geſchwindelt hätte, wärſt du wohl

nicht ſo begeiſtert geweſen und hätteſt mir nicht
verſprochen, die Sache bei der Behörde zu unter-

n.
Sie fuhr auf und lachte ſpöttiſch.
„Blöd genug von mir Beſchwatzen habe ich

mich laſſen, benebelt haſt du mich mit deinen
überſchwänglichen Reden! Und das mit den Stadt
verordneten: einen Feiertag hätte es im Parlament
r wenn deine verrückte Jdee dort zur

prache gekommen wäre!“
Tief beleidigt ſog er an ſeinem Pfeifchen, das

„So zahle mir wenigſtens das Honorar für die
Sitzungen!“

Sie aber lachte aus vollem Halſe.
„Für dieſe Schmiererei Blamiere um

Gotteswillen mich nicht damit! Packe deinen Krem-
pel zuſammen und verſchone mich mit deinen
Sitzungen denn was du da malſt, bin ich ja
gar nicht. Oder warte man

Wie eine Furie rannte ſie ins Nebenzimmer,
ſpektakelte drüben herum, daß es den Anſchein
hatte, als ſchmettere ſie alles zu Boden und kammit dem quadratmetergroßen Papierbogen zurück,

auf dem die Anfänge ihres Bildniſſes ſichbar
waren Ritz ratz riß ſie das Papier
in Stücke und warf ihm die Fetzen ins Geſicht.

„Kanaille!“ ziſchte er und packte ſie an den
Händen.
Sie aber ſtieß ihn zurück und verſetzte ihm eine
ſchallende Ohrfeige, ſo daß das Pfeifchen mit
einem Saltomortale ſeitwärts in den Winkel flog.

Fritz Weichlein markierte, wie jeder andere
Künſtler auch getan hätte, zunächſt den gebildeten
Mann, der dieſe Niederlage einer Dame gegen
über mit Würde zu tragen weiß. Er preßte den
Mund, der ſonſt ſo geſprächig ſein konnte und der
ſich auf das Küſſen verſtand wie ſonſt keiner unter
der Männerwelt, zuſammen und fixierte das Weib
mit hochmütigen Blicken. Dann, als er wahrnahm
daß Frau Hedi erſchöpft auf den Divan ſank, hob
er die unſchuldig malträtierte Pfeife auff, ſetzte ſie
in Brand und gab mit wohlgeſetzten Worten Ant-
wort auf den Schlag:

„Es iſt gut Jch weiß nun, woran ich bin
Jch habe den Laufpaß erhalten und die
Briefmarke ins Geſicht Jch danke dir
dir ſonſt ſo Gefeierten und Göttlichen Aber deine
Tat ſtinkt zum Himmel und mit deiner Göttlich-
keit iſt es vorbei. Jch könnte dich verachten, wie
man eine Hyäne verachtet aber ich tue es
nicht ich kann es einfach nicht Jch weiß
aber, welcher Güte und Treue du fähig biſt ſo
bald ein anderer deinen Weg kreuzt. Jn dieſem
Falle dein früherer Mann. Hätte er gegenwärtig
ſein können würde er geſagt haben: ſiehe das
war mein Weib! Mit einem dreimaligen Kreuz-
ſchlagen wäre er davongelaufen Nun kann ich
mir lebhaft vorſtellen, warum der Mann geſchieden
iſt Und in verändertem Tone fügte er be-
fehleriſch hinzu: „GBibt das, was mir gehört.

api n kalt geworden war. Dann aber warf errgem Boten! Ich gehe und verzeihe
n:

„Meinen Segen!“
Erhobenen Hauptes verließ er die Wohnung.

Draußen hob er drohend die Fauſt.

„Warte nur Kanaille du ſollſt mich
kennen lernen!“

ſtapfte er die Treppe zu ſeiner
Wohnung empor.

Oben empfing ihn Sibylle hochroten Geſichts
mit den Worten:

„Kommſt du endlich, du Windbeutel!“
Mürriſch blickte er ſie an.
„Was ſoll das heißen? Jch verbitte mir dieſe

Anrede.“
„Ach Jch ſoll dir wohl noch um den Hals

fallen, wenn du von dem Weibe da unten kommſt?
Deine ſogenannten Sitzungen werden mir nach und
nach verdächtig, mein Freund!“

„Wenn ſchon, denn ſchon!“ erwiderte er froſtig
„Jedenfalls denke ich nicht daran, dir hierüber
Rechenſchaft zu geben.“

Eine Weile blickte ſie ihn verwundert an.
Dann ſagte ſie:

„Das ſind ja prächtige Ausſichten! Und
dieſen Menſchen ſoll ich heiraten? Nee
mein Junge da werde ich mir die Sache noch-
7 überlegen oder ſchnellſtens wieder von dannen
ziehen.“

Beide waren in der Wohnſtube angekommen
Fritz ſchmiß ſich auf das Sofa, daß es in allen
Fugen zitterte und krachte, zog die Schuhe aus und
warf ſie mit Gepolter in den Winkel.

Staunend ſah ſie ihm zu.
„Die Latſchen her!“ ſchnauzte er ſie an.
„So hole ſie dir doch, du Grobian!“ gab ſie ihm

zur Antwort. „Es hat unten vermutlich was ge-
geben Herr Künſtler?“

„Quatſch!“
„Sie hat wohl den Anfang gemacht, mit dem

Rausſchmeißen? Jch kann dir nur ſagen,
wenn du mich zur Frau haben willſt, haſt du den
Verkehr aufzugeben und dich meinen Geſetzen zu
fügen. Wie es ſcheint, iſt dir dieſe Bedingung nicht

mehr gegenwärtig.“
Mit böſen Blicken ging er auf die Suche nach

den Pantoffeln. Hinterm Ofen fand er ſie und
ſtülpte ſie über. Dann ſtopfte er ſeine Pfeife und
brannte ſie an. Schweigend mit drohender
Gebärde. Als er einige Dampfwolken herausge-
vuſtet hatte, ſtellt er ſich breitſpurig vor Sibylle
hin und ſprudelte ſie an:

„Wer iſt zu mir gekommen und hat mich ein
zuwickeln verſucht? Du! Wem iſt die Wohnung
hier? Mir! Alſo raus, wenn es dir nicht
e h merene e n S ehez gebraucht und kann dich auch fernentbehren. So, nun weißt du es!“ ernsr

Sibylle wurde leichenblaß.

Löſe den Schuldtitel ein, ſonſt wandert er du
weißt wohin!“

„Tu's doch! Jch habe nichts dagegen! Ich be
ſitze nur das Allerwenigſte. Den Offenbarungseid
habe ich längſt ich weiß nicht zum wievielſten
Male geleiſtet. Der Gerichtsvollzieher wird dich
auslachen, wenn du ihm den Wiſch zeigſt.“

„Schuft!“
Da ſpie ſo ihm ins Geſicht. Dann ſtürmte ſie
in das anſtoßende Gemach, wo ſie zitternd vor Em
pörung und Enttäuſchung ganz erſchöpft auf den
Stuhl ſank und bitterlich zu weinen anfing.

Fritz Weichlein ſtand am Fenſter, die Hände in
den Hoſentaſchen die Pfeife im Mund, und ſah
ſinnend auf die Straße hinab.

Reue zog ein in ſein wandelbares Herz.
Er gedachte er Stunde des Wiederſehens und

der beglückenden Wiedervereinigung. Hatten ſie ſich
nicht gebärdet wie zwei Liebende? Mußte er jetzt
5 harten Worte gebrauchen und den Frieden
zerſtören?

Er ſah ein, daß er wieder einmal eine große
Dummheit gemacht hatte ſchon Freds wegen,
der doch ſein Sohn war.
und dann wenn er Sibylle wieder laufen

ließ hatte er da nicht eine brotreiche
vernichtet, da ſie miteinander das Schuhgeſchäft zu

dacht hatte
Aergerlich biß er auf das Mundſtück der Pfeife.
Dann ſchlich er hin zur Tür und horchte.
Er hörte das Schluchzen.
Das brachte ihn vollends außer Faſſung.
„O iſt leichtſinniger, gewiſſenloſer Menſch,

wie iſt das wieder gut zu machen!“ jammerte er
und ſah durchs Schlüſſelloch.

Da bemerkte er, wie ſie in dem gegenüberſtehen-
den Schrank herumhandierte und wahrſcheinlich
ihre Sachen zuſammenſuchte.

Schnell uno entſchloſſen drückte er die Tür auf
und ſteckte ſeinen Kopf durch den Spalt.

„Byllchen flüſterte er mit ſcheinheiligem
Augenauſſchlag hinüber, „Byllchen, ſei um
Himmelswillen wieder gut. So ſchlimm war es
doch gar nicht, wie du es nimmſt. Und der
Wahrheit dig, bre ich habe dir unrecht getan.
Komm herüber

„Sei ſtill! Wir ſind fertig miteinander!“ gab

ſie n spr v hung, Byll„Jch bitte dich reumütig um Verzeihung, Byllchen. Hörſt du? Es ſoll nüht wieder vorkommen.“

deine

„Nein!“ ſagte ſie hart. Ich habe jetzt erkannt,wir doch nicht zueinander paſſen. Wien Ab

t, dich zu ergeben war eine irrige. Nichts will
ir

n

iſ mehr von eute n
finden.

ren. Jch verlaſſe
lles weitere wird ſi

Du magſt mir das ins Geſicht zu ſagen?“ ſchrie tuſſer tat er ein. auf ſie zu und ſuchte ſie

ſie ihn an. „Bezahle mich doch du Großmaul.

h ma T

Gortietzung folgt.

die auf amtlichem Wege eher

betreiben gedachten? O daß er daran nicht ge
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Drittes Blatt

Neues Wirtſchaftsprogramm geſucht!
Razis piaudern aus der Schule und bezeichnen die neueſten Ereigniſſe in der

„vBetrug aber iſt es, wenn München vor einigen
Wochen den Entwurf eines Wirtſchaftsprogramms

usbrachte, den man bis heute wohlweislich der
rteigenoſſenſchaft vorenthalten hat, weil das

W für die deutſche Arbeiterſchaft für die
an der ſozialen Fragen weniger enthielt als

etwa das Programm der Staatspartei.“ Mit die-
n Worten beleuchtet Hauptmann Stennes, der
führer der neueſten Rebellion gegen den Nazi-

ptling Hitler den Zuſammenbruch des
roßen Betruges, der an der deutſchen Ar
iterſchaft verübt werden ſollte.

Hit'er iſt in Röten.
Seit dem fürchterlichen Reinfall des national

ſozialiſtiſchen Parteitheoretikers Feder im Reichs
tag und in der öffentlichen Diskuſſion iſt er auf
der Suche nach einem Wirtſchafts
vrogramm.

Die Protektoren des Nationalismus im Unter
nehmerlager, d. h. die Geldgeber Hitlers, ver
langen eine Reinigung der Partei vor allem,
was die Nach und Mitläufer mit dem So

zialismus
vielleicht bekannt machen könnte; denn es ſind ja
n manche Leute zum Sozialismus bekehrt wor-

en, nachdem ſie wenigſtens mit ihm und wenn
auch nur durch ſeine Feinde in Berührung kamen.
Dieſe Reinigu der Partei von allem, was
irgendwie indirekt eines Tages dem Sozialismus
wieder zunutzen kommen könnte, iſt aber nicht ſo
einfach. Mit dem bisherigen Programm der Pro
grammloſigkeit konnte der Nationalſozialismus
leicht hantieren. Anders liegen die Dinge, wenn
vor aller Welt eine offen antiſozialiſtiſche Ein
ſtellung proklamiert und dennoch der bisher von
einer völlig hemmungsloſen und verlogenen De
magogie an der Naſe herumgeführte Mitläufer bei
der Stange gehalten werden ſoll.

Um bei der Arbeiterſchaft Fuß faſſen zu können,

„ammenbruch des großen Razi-Vetrugs an der Arbenterſchaft

W nie Nationalſozialiſten nach kommuniſtiſchem
orbi

ſyſtematiſch überradikale Töne angeſchlagen,
und unvorſichtige Leute ihres Lagers haben zu
weilen ſelbſt offen eingeſtanden, warum die tak-
tiſche Schwenkung in der Streik- und Gewerk
ſchaftsfrage ſeinerzeit vorgenommen worden iſt.
Erſt vor kurzem hat in Sachſen ein Naziorgan,
eine Jugendzeitſchrift, die „Fanfare“, wieder einmal
aus der Schule geplaudert. Sie hat in einem Ar-
tikel „Gewerkſchaften und Jugendarbeit“ treu-
herzig verraten, W in Deutſchland ebenſo ge
macht werden müſſe wie in Jtalien, wo
Muſſolini durch Scheinradikalismus den
ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften das Waſſer abge
graben habe.
Wie die Kommuniſten, ſo haben die Nazis in
ihrer rein demagogiſchen Schmutzkonkurrenz gegen
die Gewerkſchaften Erſtaunliches geleiſtet. Genau
wie die RGO, beſchimpfen die Nazis die ſozial
demokratiſchen und gewerkſchaftlichen Führer als
Streikbrecher. Sie behaupten, die Gewerkſchafts-
bonzen zettelten nur dann immer einen Streik
an, wenn ſie ſchon im voraus wüßten, daß die Be
wegung zuſammenbrechen müſſe. Mit den getrennt
geführten J beſorgten die Gewerkſchaf-
ten nur die Geſchäfte der Kapitaliſten. Das einzig
wirkſame Mittel gegen den Lohnraub ſei aber nur
der Generalſtreik. Zu dieſem riefen jedoch die
Bonzen nicht auf, weil dann ihre letzte Stunde ge
ſchlagen habe und weil dies jo auch eine Bankrott-
erklärung ihrer bisherigen Politik wäre.

Die Kommuniſten haben gelehrige Schüler
gefunden.

Jn der ſyſtematiſchen Lüge und Verleumdung
ſtehen die Hitlerdemagogen unſeren braven Kom
muniſten in nichts nach. Trotzdem haben jedoch
auch ſie bis jetzt bei der Arbeiterſchaft kein Glüs
gehabt. Die Betriebsrätewahlen zeigen
von Tag zu Tag deutlicher, daß die Arbeiter von
den Nazis nichts wiſſen wollen.

Der neue
„Der freie Angeſtellte“, das Organ des Zen

tralverbandes der Angeſtellten, veröffentlicht in der
erſten Aprilnummer einen äußerſt inſtrukriven
Artikel über die neuen Lohnraubpläne
der Unternehmer. An Hand von Zitaten
aus einer Reihe von Tageszeitungen und Faächzeit
ſchriften wird feſtgeſtellt:

Die deutſche Arbeitnehmerſchaft weiß, was die
deutſchen Kapitaliſten für ein Programm ſür die
nächſte Zeit haben: rückſichtsloſer Abbau der So
zialpolitik, Ausſpielen der Arbeitsloſen gegen die

etriebsarbeiter, um die Tariflöhne ſo herabz.t-
ſetzen, daß der unabdingbare Teil des Lohnes den
heutigen Sätzen der Arbeitsloſenverſicherung ent
ſpricht.

Lohnraub
Das iſt das Programm des geſamten Kapitals

in Deutſchland, der Schwerinduſtrie wie des demo
kratiſchen Kapitals. Mit brutalſter zyniſchſter
Offenheit wird das hier ausgeſprochen, und das iſt
das einzig gute an dieſen Veröffentlichungen. Die
deutſchen Kapitaliſten zeigen, daß ſie keiner
Argu mentation zugänglich ſind, daß ſie
weiter die Konſumtivkraft der breiten Maſſe aufs
ſtärkſte ſenken wollen, obwohl ſie damit die Kriſe
vertiefen und die Ueberwindung der Kriſe er
ſchweren. Gegen dieſe brutalen Lohnraubpläne
nützt keine Argumentation, die an die Vernunft
der Kapitaliſten appelliert. Auf dieſe neue Lohn-
raubaktion, die der deutſche Kapitalismus ge-
ſchloſſen beginnt, muß die geſamte Arbeitnehmer-
ſchaft geſchloſſen antworten.

Bitteres von ſüßen Gewerben
Schokoladenfabriken und Konditoren

In der Süßwareninduſtrie wurde durch
Schiedsſpruch eine fünfprozentige Lohnkürzung ab
1. April feſtgeſetzt. Die bisherige Ortsklaſſen-
einteilung bleibt beſtehen. Halle fällt in die
Ortsklaſſe 13, danach werden als Ecklohn zukünftig
für Facharbeiter als Stundenlohn ſtatt bisher
102,5 Pfennigen nur noch 97,5 Pfennig gezahlt.Für e ſtatt 88,5 nur noch 84, Arbeite-
rinnen in der höchſten Gruppe 54 ſtatt bisher 57,5.

Was eine gute Orsaniſat'on ſchafft
Zwiſchen der Konditoreninnung und

dem Verband der Nahrungsmittel- und
Getränke arbeiter iſt für den Regierungs-
bezirk Merſeburg ein neuer Tarif abgeſchloſſen
worden. Der Gewerkſchaft gelang es, in gütlicher
Vereinbarung einen rigoroſen Lohnabbau zu ver
hindern. Der jetzt vorgenommene Abbau kürzt in
der niedrigſten Gruppe die Löhne von 37 auf 35.
in der höchſten von 60 auf 56 50 Mk. Zu bemerken
iſt hierbei. daß das Organiſationsverhältnis ein

utes, eine kommuniſtiſche Oppoſition in derErttion Konditoren nicht vorhanden iſt.

Ausſperrung!
des Kapitals auf die ArbeiterlöhneDer Angein iſt e e

Jn Norwegen hat der ſeit langem ſchwe-
bende große Tarifkonflikt nunmehr doch zu einer
Ausſperrung geführt. Eine Einigung zwi-
ſchen den Unternehmern und den Arbeitern iſt bei
den Verhandlungen zur Neuregelung der Arbeits-
bedingungen nicht erzielt worden, da der Arbeit-
eberverband an ſeiner ſcharfen Lohnkürzungs-
orderung feſthielt. Einſtweilen ſtehen 43 000 Ar-

beiter im offenen Abwehrkampf; dieſe Zahl dürfte
t bereits am 15. April um weitere 25 000 er-

öhen.be 7Die für morgen angekündigte Ausſper-
rung in der däniſchen Jnduſtrie iſt bis zum We
20

rm
ril v worden. Die Verſchiebung

rfolgte, weil der Allgemeine Gewerkſchaftsbundz am 12. April in ſeiner Generalverſammlung

bauen Löhne ab und die Preiſe
nochmals mit den Möglichkeiten einer Verſtändi-
gung in dem Lohnkonflikt befaſſen will.

2

Jn den nordfranzöſiſchen Kohlengruben iſt am
Mittwoch die Arbeit wieder in vollem Um
fange aufgenommen worden. Jn Südfrank-
reich wurde jedoch noch teilweiſe geſtreikt. Die von
den Kommuniſten für Mittwoch im Grubenbezirk
von St. Etienne ausgegebene Streikparole iſt nur
von wenigen Arbeitern befolgt worden.

X IIILeipzig
ggrae 11.45: Wetter, Waſſerſtand und Schneebericht.

12: BaritonWettſtreit (Schallplatten). 12.55: Nauener Zeit
zeichen. 13: Wetter, Preſſe und Börſenhericht. rin
Operettenſtunde (Schallplatten). 14: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
14.30: Studio. 15.15: Gaänſezucht und Gänſehaltung. Elve
von Baſtineller-Oſſa, Geithain. 16: Erlebniſſe mit Kreuzottern. Dr. Hans Songardt, ildesheim. 16.30: Der unbe
kannte Haydn. 17.30 bis 17.35: Wetter und n

us18.05: Eſperanto. 18.25: englch 18.50: Wir geben
kunft 19: Die Welt wird ärmer mit jedem 72 Dr.
Alfons Goldſchmidt, Berlin. 19.30: Schallplattenkonzert.

ul- und Gemeinde
16.30 bis

chmittagskorzert. bta en Bücherſtunde. Kurt Kißhauer. T bis 18.25:
olkswirtſchaftsfunk. 18.30 bis 18.55: Hochſchulfunk. Die

Weltagrarkriſe (D). T
ſchaftlicher Vortrag für pnäreſeits der grische

21: Tages und

Dr. Max Jring 19 bis 19.25: Wiſſen
9.30: Diesſeits und jen

Dr. Suerken. 19.55:

Honnersfag, den 9. April

Vorſicht, tarifloſer Zuſtand!
Mitgliederverſammlung des Fentralverbandes der Zimmerer lehnt

In der am Dienstag im Volkspark in Halle
ſtattgefundenen Mitgliederverſammlüng
wurde, wie bereits geſtern kurz gemeldet wurde,
u dem Ergebnis der Verhandlungen über einen
eichstarifvertrag für das Baugewerbe Stellung

r Ein außerordentlicher Verbandstag,
der ſich am 3. April mit dem Rahmenentwurf be
ſchäftigt hatte, nahm ihn mit großer Mehr-
heit an. Der neue Reichstarifvertrag hat gegen
über den alten abgelaufenen weſentliche
Verſchlechterungen aufzuweiſen. Die
Verſammlung legte ihre Auffaſſung im folgenden
Antrag nieder:

Auf Grund der obligatoriſchen und i
politiſchen Ver des neuenvertrages nimmt die Jehiſell Halle a. S. unter

Proteſt von der Annahme des Vertrages Kennt
nis.

Zur lohnpolitiſchen Sitnation,
wie ſie insbeſondere in unſerem Zahlſtellengebiet
vorhanden iſt, wurde folgendes berichtet. Die
Unternehmer, die im Bezirksarbeitgeberverband für
das Baugewerbe organiſiert ſind, ſtehen auf dem
Standpunkt, nur den Lohn von 1,10 Mk. zu zahlen,
wie er im erſten Schiedsſpruch am 16. März ge
fällt wurde. Da dieſer Schandſchiedsſpruch ſofort
von der Verhandlungskommiſſion abgelehnt
wurde, mußte über unſer Vertragsgebiet in der
letzten Märzwoche weiter in Berlin verhandelt
werden. Dort kam ein Schiedsſpruch von 1,16 Mk.
für Halle und 1,19 Mk. für Magdeburg zuſtande
Auch dieſer wurde ſofort abgelehnt. Er war
nur mit den Stimmen der Unternehmervertreter
efällt worden. Mitlerweile hatten die Spitzen
r Unternehmerverbände eine Empfehlung an ihre

Unterorganiſationen herausgegeben, ab 1. April

jede Arbeit unter verſchlechterten Bedingungen ab

Er ſabotierte und hintertrieb dieſe Empfehlung
und verlangte Unterordnung unter einen
Stundenlohn von 1,10 Mk. durch Revers-

unterzeichnung.
Auf einigen Bauſtellen wurde den Zimmerern
1,16 Mk. angeboten.
weiter unter den alten Bedingungen, eine Reihe
von Unternehmern erklärte ſich ſchriftlich bereit
bis zur endgültigen anderweitigen Regelung 1,20
Mark weiter zu zahlen. So war ein untragbarer
Zuſtand entſtanden. Der Schiedsſpruch vom
25. März war ebenfalls, nachdem die Erkläru
friſt am 4. April abgelaufen war, abgele
worden, ſo daß

gegenwärtig ein vollſtändig tarifloſer Zuſtand
beſteht. Mit demſelben Recht, mit dem die Unter
nehmer unſeren Kameraden zumuten, weit unter
den bisherigen Tarifſätzen zu arbeiten, verlangen
auch die Zimmerer, daß bei dem tariflo?en
Zuſtand nur unter den Bedingungen beitet wird,
wie ſie bis zum 31. März maßgebend waren. Daß
dabei einige andere Bauſtellen mit überflutet
i iſt in See Ah Situation be
greiflich. ie ammlu daher aucheinſtimmig, daß niemand unker n Be
dingun ten arbeiten darf.

ie RGO. verſuchte wieder einmal in einer
Reſolution glaubhaft zu machen, daß ſie allein die
Intereſſen der Bauarbeiter und Zimmerer ver
treten könne. Selbſtverſtändlich wurde die Ent
ſchließung abgelehnt. Die Zimmerer wiſſen
nur zu genau, daß es dieſen Leuten nicht um die
Intereſſen der Arbeiterſchaft, ſondern um die
Intereſſen ihres Parteigeſchäftes zu tun iſt.

Die Zahl der im Ausſtand befindlichen Zim
merer beläuft ſich auf etwa 40. Eine Anzahl

bis ſpäteſtens 15. April proviſoriſch den Lohn von Unternehmer und Unternehmungen haben ſich im
1,16 Mk. als Ecklohn des Berliner Schiedsſpruches Verlaufe des Mittwoch bereit erklärt und zwar
zu gehe Dem kam der Bezirksarbeitgeberverband r. den alten Lohn von 1,29 Mk. weiter

nicht zu zahlen.nach.

Anläßlich der ArbeiterSportOlympiade in
Wien ſollen überall Weltkindertage ſtattfinden. Mit
Rückſicht auf die finanziellen Verhältniſſe iſt es
nicht möglich, große Feſte zu vevanſtalten. Daher
muß das Beſtreben dahin gehen, überall dort, wo
Kinder in den Sportvereinen vorhanden ſind, an
einem Tage für die ſo rſtiſef Arbeiterſport-
bewegung zu werben. s ſoll geſchehen am
19. Juli. Nach Wien zu fahren iſt für viele un
möglich, daher ſollen die Kinder in ihren Heimat
orten im Geiſte die Tage von Wien mitevleben.

Die Bezirksleitung
bartelleitung haben die Durchführung des Kinder
tages in die Hände kleinerer Kreiſe gelegt. Es
kommen für die Vereine des 6. Bezirks folgende

An Orten, wo Sport
kartelle beſtehen, haben ſie ſich den Kartellen
ur Verfügung zu ſtellen. keine Kartelle beſefen, hat der Gruppenkinderturnwart

den Kindertag zu bearbeiten. Die 1. Gru r
wird erfaßt von den Kartellen Halle,
Ammendorf und Döllnitz ſowie der

Hernus zum Waldlauf!
Wir bitten alle uns angeſchloſſenen Vereine von

Halle und Saalkreis, den Bezirkswaldlauf
des 6. Bezirks vom Arbeiter-Turn und Sportbund
am Sonntag, dem 12. April, in der Heide in

Stellen in Frage:

züge mitbringen?

Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege,
Halle Saalkreis.
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Beſucht Wettin

Der Freie Waſſerſportverein e. V.
Wettin hat in ſeinem Vereinsheim (Volksbad)
für die wandernde Jugend in den oberen Räumen
eine Jugendherberge eingerichtet, die jetzt
eine Verbeſſerung erhalten hat. Der Verein bo
20 Betten aufſtellen können, ſo daß jetzt die Räume
dem Wanderer eine angenehme Stätte ſind.

20.30: Potsdam Weimar. Geſpräch über zwei Lebens- devon Dr. Walther try. 21.10: Vom Tage Wirt er e 21.20: g. 22.20: Nachrichten. An „GSturmwogel im „Deutſchen Sport

ſchließend bis 23.30: Tanzmuſik. kartell“.
i e e e egy, gennganngg., Dürgerlichen Zeitungen entnehmen wir

reitag: 6.20: 6.30: t a6.55: Welerbericht. 10.35: Neueſte Nachrichten. Schall Unter dem Namen „Deutſches Sport-
plattenkonzert: Klaſſiſches und Unterhaltendes. 12.25: Wetter- kartell wurde eine über parte i liche Ar
bericht. 12.55: Nauener itzeichen. 13.80: Neueſte Nach Sportverbanden rindetrichten. 14: Schalplattenkonzert. 15: Junge uſtunde. beitsgemeinſchaft von Sportverbänden geg

u a n. grttuden die auf dem Boden der Verfaſſung ſtehen und

üdamerika. Fri .25: W Ar-ecer Funk. Drei Jahre und Genehe rjSchwarz-Ro t-Gold führen. Dieſer Ar
gehören an: der Deutſchebeits gemeinſchaft

verband, der Deutſche Winterſportverband, der
Deutſche Alpenverein, der Flugverband
„Sturmvogel“, das Motorradkartell, Pfad-
inder und Kegler.

Es wurde beſchloſſen, eine Reihe von ſportlichen
Veranſtaltungen gemeinſam vorzubereiten, insbe
ondere anläßlich der Verfaſſungsfeier. Den Vor-
tz im Deutſchen Sportkartell führt der Deutſche

owie guch die Bezirks

Sport umd Spiel
Weltkindertag im 6. Bezirk

Freundſchaftsgruppe. Die 2. Gruppe
vom Sportkartell Schkeuditz. Die Vereine der
3., 4. und 6. Gruppe werden von ihren G
turnwarten erfaßt. Dem Verein Zörbig iſt es
freigeſtellt, ſich mit einem Verein der 5. Gruppe
oder mit einem aus dem 8. Bezirk zu verbinden.
Das gleiche trifft für die Vereine der 5. Gruppe
Vereine, welche noch im unklaren ſind, wenden
ſofort an den ehe genrnwart Willy Grube,
Ammendorf, traße 43.

Die Durchführung (wie und an welchem Orte
teht den einzelnen Gruppen und Kartellen
och ſollen die Kinder aller Verbände der Sozig

liſtiſchen Arbeiterſportinternationale beteiligt ſein.
o es möglich iſt, ſoll verſucht werden, eine Radio

übertragung von Wien zu erhalten.
Kinderleiter, nun heran an die Arbeit, T

aus dem Tage einen Werbetag für die ſozialiſti
Sportbewegung! Vergeßt aber nicht, den Bezirks
inſtanzen über den Kindertag Bericht zu erſtatten.

Der Bezirkskinderturnwart:
Willy Grube, Ammendorf, Waldſtraße (8.

ReichsAutoklub, BerlinCharlottenburg, Harden
bergſtraße 18.

Radrenndahn Halle.

Neuſtedt iſt der fünfte Teilnehmer am
auerrennen am kommenden Sonntag. Ab

eſehen davon, daß alle ſeine Gegner ſchon vieleHall e zu unterſtützen. Alle Vereine treffen ſich Jehre hinter der Rolle fahren, bieten auch die drei
Sonntag vormittag 8 Uhr im Geverkſchafts Laufe an ſich dem Knt t

haus zum gemeinſamen Ausmarſch. Spielmanns 3 Ueber 20 und 30 Kilometer wird
änger Neuſtedt ungeghnte

er allerdings wohl leicht hinwegkommen, aber
über „die Stunde“? Cap, Wißbröcker und
Bauer kennen die Bahn. Jſtenes iſt Holz
e nackte be We ek ekekgel ca e c echt tet

Radrennbahn Halle e. V.
Sonntag, den 12. April 1931.,3 Uhr nachmittags

Halles größtes Radsport-Erelgnis
5 Pauerfahrer kämpfen hinter schweren
Motoren um den Sieg im

Wilhelm -Münster-Gedächtnispreis
20 km

fiermann-Becker-Gedächtnispreis
30 km

Sichern Sie sich jetzt schon zu erwäbigten
Preisen einen guten Platz in den bekannten
Vorverkaufsstellen

Reich s-Autoklub, der Deutſche Woſſerſportbahnſpezialiſt Trotzdem müßte auch Neuſtedt gut

über die Strecke kommen, denn er hat von allen
Teilnehmern den beſten Schrittmacher. Neuſſtede
trainiert jeden Nachmittag auf der halliſchen Bahn
Die übrigen Teilnehmer ſind ſpäteſtens Freitag
wieder in Halle.

Zwiſchen die beiden Läufe von 20 und 30 Kilo
meter wird noch ein 30-Runden-Punkt-
fahren für halliſche Amateure eingelegt.

Ein anderer Teil arbeitete



Mit dem Schnellschiff durch die Ostsee
„Hansastadt Danzig“ und Preussen

Der „Seezug“ rückt langſam den Swinemünder Kai
entlang. Erſt Fiſcherboote, dann die ſchmucken Dampfer des Rügen-
und Haffverkehrs, im Hintergrund die kräftige Kohlenumſchlags-
anlage der Hedwigshütte, dann vielleicht ein ſchwarzer Fracht
dampfer, ſchließlich ein mächtiger ſchneeweißer Rumpf: „Hanſaſtadt
Danzig oder „Preußen“. Mit dieſen beiden Schiffen betreiben
Reich und Preußen die Schnellſchiffahrtslinie Swinemünde--Jop-
pot--Pillau--Memel. Der Bug des Schiffes zeigt landeinwärrs.
„Das Schiff liegt ja verkehrt“, ſagt die Landratte. Sie weiß noch

Am Landungssteg in Zoppot.

nicht, daß dieſe Schiffe mit ihrer hervorragenden Motorenanlage in
dem ſchönen Hafen von Swinemünde beſſer wenden als eine Auto-
droſchke in der Berliner Friedrichſtraße.

Man geht an Bord, die großen Fenſter ſind ſchon Kopf an
Kopf mit Reiſenden gefüllt. Die alte Erfahrung: am Kai ſehen
ſolche Schiffe immer überfüllt aus. Jſt man erſt unterwegs, dann
verkriechen ſich ſo viele Reiſende in gemütliche Eckchen, daß das
Schiff nur mäßig beſetzt erſcheint.

Jn der geräumigen Eingangshalle ſtehen der Kapitän, ſeine
Offiziere, der Zahlmeiſter und andere „klar zum Dienſt am Kunden“.
Es werden Bettplätze vergeben, Liegeſtühle vermietet und Aus
künfte erteilt. Es lohnt ſchon, einmal dabeizuſtehen und zu hören,
was da alles gefragt wird! Jn den Jnnenräumen merkt man, daß
ſolch Schiff lebt. Flinke Hilfsmotoren ſpenden Licht, Friſchluft und
Leitungswaſſer. Jm Frühjahr und Herbſt werden die verglaſten
Decks ſogar geheizt.

Zeit wird nicht verſchwendet. Der Kapitän begibt ſich auf die
Brücke Mit dröhnenden Schwebungen heulen die Typhone. Preß
luft treibt ſie, da es Dampf auf dieſen Schiffen außer zur Heizung
der Räume nicht gibt. Achtungl! „Los die Leinen!“ Schnurrend
kommt die Antwort über den Leinentelegraph vom Heck: „Alles
klar. Drei kurze Töne, ein Klingelſignal zur Maſchine. Rück-
wärtsgehend, dann mit den Schrauben drehend Steuerbord
(rechts) zurück, Backbord (links) noraus, kommt das Schiff vom
Ufer frei, weicht elegant der Autofähre aus und „ſticht“ in See.
Was gibt es nicht alles zu ſehen Die ruhigen, ſicheren Manöver,
an den Ufern Dampfer der Seezeichenverwaltung (Tonnenleger),
drüben kleine Torpedoboote.

Wer Glück hat. trifft auch eins der friedlichen Handelsſchul-
ſchiffe. Der romantiſche Zauber der Segelei dient hier einem höchſt
ernſten ſachlichen Zweck Männer zur Ruhe in Gefahr und zu der
Entſchlußkraft zu erziehen, ohne die ein großes Schiff nicht geführt
werden kann.

Jm Frühjahr und Herbſt arbeiten bei der Ausfahrt ſchon die
Seezeichen, der Leuchtturm mit ſeinen kleineren Geſchwiſtern.

Vorn rauſcht die See durch die Molen gemäßigt, rollt eine
leichte Dünung in den Hafen. Das Schiff macht ſeine erſte Ver
beugung.

Die ſchöne Swinemünder Bucht. Die blauen Hügel bei Herings-
dorf vor dem Abendhtmmel. „64.“ Die Schiffe haben Kreiſel-
kompaß. Es werden nicht mehr Himmelsrichtungen dem Ruder-
gänger angegeben wie bei dem alten Magnetkompaß. Die mit
Tauſenden von Umgängen laufende Kompaßanlage ſtellt ſich mit
abſoluter Gewißheit parallel zur Erdachſe. Wir haben „rechtweiſend“
Nord auf dem Kreiſelkompaß Seine Roſe iſt in 360 Grad eingeteilt.
Nach ihnen werden die Kurſe befohlen. Ein Vergrößerungsglas er
(aubt dem Rudergänger, auf den einzelnen Grad genau zu ſteuern.
Viele frühere Umwege durch „Verſteuern“ werden erſpart. Zudem
rechnet unſer Kapitän wiſſenſchaftlich mit Strom und Wind und
findet ſo auch im Nebel ſeinen Weg. Das Schiff „dümpelt“ um den
Molenkopf, der links der Einfahrt ein rotes Licht zeigt Auch
unſer Schiff zeigt links rot und rechts grün. Jetzt ſind wir auf
Kurs. De Schiffsbewegungen gehen in behagliches Schlingern über.
An Steuervord kommt die Nacht über die maleriſche oſtpommerſche
Küſte gekrochen. Man ſieht hier. wieviel Platz außerhalb der Groß-
ſtadt iſt. Endloſer menſchenleerer Strand. Jn unbegreiflich herr

Gut konstruierter Aufenthaltsraum für Jugendwanderer
auf der „Preußen“,

licher Farbenpracht ſinkt an Backbord die Sonne ins Meer. Die
Seeluft beginnt ſchon mit der Erholungsarbeit an uns Wer Geld
hat, geht jetzt in den Speiſeſaal. Wer keins hat, kann dafür in der
friſchen Luft bleiben; er zehrt aus dem Ruckſack. Muntere Jugend-
ſcharen aller Art, die hier für 3,50 Mk. bis Zoppot kommen, machen
ausgiebig Gebrauch davon. Es dunkelt. Vorn iſt alles außer den
„Poſitionslichtern“ abgeblendet, um Gegenſegler nicht zu verwirren
und die Arbeit des Wachhabenden und des Ausguckmanns zu erleich
tern. Während die Fahrgäſte ſich wohliger Entſpannung hingeben,
wohl an Steuerbord dem geheimnisvollen Auf und Ab der Leucht-
türme zuſehen, herrſcht auf der Brücke ſtille, geſpannteſte Aufmerk-
ſamkeit. Große Schiffe ſind zwar bei klarer Sicht leicht auszu-
machen, aber die Fiſcherboote mit ihren mangelhaften Petroleum
lampen ſind dem Führer eines ſchnellen Tourenſchiffes ſtets eine
Quelle der Sorge.

„Recht ſo.“ „Recht ſo. Wachhasender Offizier und Ruder
gänger verſtändigen ſich, daß jetzt ganz genau Kurs gehalten wird:
ein Seezeichen wird „gepeilt“ (der Winkel zwiſchen der Linie zum
Feuer und dem Kurſe feſtgeſtellt. Aus zwei Peiungen läßt ſich
feſtſtellen, ob wir den richtigen Abſtand von der Küſte halten An
Bord hängt eine Seekarte für die Reiſenden. Die große Exaktheit,
mit der die Schiffe ihren Fahrplan einhalten, kann ſeder Fahrgaſt
prüfen, denn die Uhrzeiten, zu denen die einzelnen Leuchttürme
paſſiert werden, ſind genau angegeben.

Was ſind das aber auch für Motoren! Keine raſſelnden Explo
ſionsmaſchinen wie im Auto, ſondern Verbrennungsmotoren, in
deren je 10 Zylinder das dicke Gasöl langſamer verbrennt. Sie
machen etwa 250 Umgänge in der Minute. Bei Verſpätungen
wird „etwas höher gedreht“ die nötige Kraftreſerve iſt da. Am
nächſten Morgen ſind wir wieder pünktlich.

Jn dem Maße, wie die blaue Nacht draußen verblaßt, wird es
wieder lebendig an Bord. Jetzt werden die luxuriöſen Waſcheinrich
tungen frequentiert; gut raſiert iſt halb ausgeſchlafen. Dann aber
an Deck! Friſcher Tau auf allen Planken. Voraus ſteigt die blanke

e

Erzentladebrücken im neuen Hafenbecken bei Weichseimünde,

äußerſte Ecke von Oſtpommern. Dann Hela, die langgezogene Holb-
inſel, Gdingen, der Platz, wo die Polen eine beachtliche nationate
Leiſtung zeigen. Allerdings ſie ſelbſt nennen es „KleinFranzisko“.
Sie werden wiſſen, warum.

Grünbewaldete Hügel, rote Dächer, Flaggen, der menſchen
wimmelnde Zoppoter Seeſteg. Eins der ſchönſten Landſchaftsbilder.

Weite See in der Ferne verſinken die großartigen Bau
werke der nie veraltenden Danziger Marienkirche und des Schichau
krans. Dann nur der dünne Streifen der Friſchen Nehrung. Der
Leuchtturm des Seebades Kahlberg.

Nach 38 Stunden ſonniger Fahrt voraus die Molen von
Pillau Die „Jnſel Oſtpreußen“ iſt erreicht.

Unterſuchungen vo

Rus dem Keſch der Technik
Zum Ceburtstag Wilhelm Conrad Röutgens

Es war eine Sternſtunde der Wiſſenſchaft, als um die Wende
des Jahres 1895 W. C. Röntgen der Phyſikaliſch-Mediziniſchen Ge
ſellſchaft zu Würzburg über ſeine Entdeckung neuer Strahlen be
richtete. Geſtützt auf die klaſſiſchen Kathodenſtrahlenunterſuchungen
Lenards konnte Röntgen in ſeinen erſten Veröffentlichungen ſchon
alles Weſentliche über die phyſikaliſchen Eigenſchaften und Wirkun-
gen der Strahlen, die heute ſeinen Namen tragen, wiſſenſchaftlich
wohlbegründet niederlegen. Die mediziniſche Wiſſenſchaft hat da
mals ſofort den großen Wert der Röntgenſtrahlen erkannt und ſie
ſich zur Krankenunterſuchung und bald darauf auch zur Kranken-
behandlung dienſtbar gemacht. Heute ſind Röntgendiagnoſtif
und Röntgentherapie unentbehrliche Hilfomittel
des Arztes geworden.

Die wiſſenſchaftlichen Forſchungen Röntgens haben eine
große Jnduſtrie entſtehen laſſen die in unabläſſiger
techniſcher Entwicklungsarbeit dem Arzt die Möglichkeit gibt, Krank
heiten rechtzeitig und richtig zu erkennen und wirkſam zu be
kämpfen. Aber auch auf weitere Jnduſtriezweige erſtreckt ſich die
wirtſchaftliche Auswirkung von Röntgens Lebenswerk, ſo z. B. auf
die Filmerzeugung, welche die für Röntgenaufnahmen erforder
lichen Filme liefert. In den mediziniſchen Röntgenbetrieben ſelbſt
finden noch viele Tauſende als techniſche Hilfskräfte Arbeit und Brot.

Zur Kennzeichnung der überragenden Vedertung
von Röntgens Entdeckung für die Volks geſund
heit ſei hier nur auf einige wenige Tatſachen hingewieſen. Die
Röntgenunterſuchung geſtattet es. tuberkulöſe Lungen
er krankungen ſchon in einem ſehr frühen Stadium zu er
kennen, und ſchafft damit die Möglichkeit, Heilverfahren rechtzeitig
einzuleiten und ſo einem weiteren Fortſchreiten der Erkrankung
vorzubeugen. Für die Krebsbekämpfung iſt die Röntgen
therapie bekanntlich heute neben dem Meſſer des Chirurgen ein un
entbehrliches Mittel geworden. Noch bis vor einigen Jahren war
ſie in der Hauptſache auf die Erfahrungen der Praxis gegründet;
über den Einzelvorgang der biologiſchen Wirkung war nur ſeht
wenig bekannt. Hier ſetzt heute die wiſſenſchaftliche
Forſchungsarbeit der Biologen in Gemeinſchaft
mit dem Phyſiker ein, um den biologiſchen Grundvorgang
bei der Röntgenſtrahlenwirkung zu klären. Solche Forſchungsar
beiten ſind ſchon im Gange; die dabei gewonnenen Erkenntniſſ
werden für die Methodik der Röntgentherapie und für deren wes
teren Ausbau richtunggebend ſein und ſo den Nutzen, den heut
ſchon die Röntgenſtrahlenbehandlung ſtiftet, noch vergrößern können.

Neben der Medizin hat auch die Technik die Röntgenſche Ent
deckung praktiſch verwerten können. Die dem Verfahren der medi
ziniſchen Röntgenunterſuchung nachgebildete Werkſtoffunter-
ſuchung mit Röntgenſtrahlen geſtattet zum Beiſpiel Fehlſtellen
an Halb und Fertigfabrikaten zu erkennen, die nicht einwandfreien
Stücke auszuſchneiden und ſo die Betriebsſicherheit des
fertigen Gerätes zu erhöhen. So erkennt man im Röntgenbild
die einwandfreie Beſchaffenheit von Motorgehäuſen. Flugzeugpro
W Schweißnähten von W und

wichtigen E r iſſe, aus den wi chenn edrich, Laue und Knipping über die phy
ſikaliſche Natur der Röntgenſtrahlen und über das atomaxe- Gefüge
der Materie ergaben, haben ebenfalls ſehr große praktiſche Bedeu
tung erlangt, die ſich erſt auszuwirken beginnt. Geſtatten doch die
Röntgenſtrahlen auch das Gefüge der Stoffe im einzelnen zu er
kennen und hieraus wichtige Schlüſſe auf die technologiſchen Eigen
ſchaften (Dehnbarkeit, Bruchſicherheit und dergleichen) zu ziehen
Sie ermöglichen es, die Vorgänge der Werkſtoffbearbeitung zu über
prüfen und dem angeſtrebten Ziel anzupaſſen, ſo daß der Stoff
gerade die Eigenſchaften bekommt, die er für die
ihm zugedachte Verwendung aufweiſen muß. Solche
Unterſuchungen ſind heute nicht allein für die metallerzeugende Jn
duſtrie zur Beurteilung zum Beiſpiel der Eigenſchaften von Stählen
und Legierungen wichtig, ſondern auch für die keramiſche und für
die Faſerſtoffinduſtrie. Hier iſt heute noch ein weites
Feld gemeinſamer Arbeit für den wiſſenſchaft
lichen Forſcher und den Ingenieur offen

Kampf den Rundfunkstörungen
Das Batteriegerät lebt wieder auf!

Die raſche Entwicklung der Rundfunkgeräte, die in
wenigen Jahren von den Laboratoriumsaufbauten aus den
Anfangszeiten des Rundfunks zum leichtbedienbaren Haus
haltungsgerät mit Netzanſchluß geführt hat, hat gegenwärtig

4bb. I. Der Schnitt durch

Einbau
(Roland-Brandt).

2

eine neue Richtung We Der Kampf gegen die

motiv geworden. Dieſer Kampf beſchränkt nicht allein
auf die Entſtörung der rundfunkſtörenden elektriſchen Geräte,er ſetzt auch beim VKinpfänger ſelbſt ein und ſucht, aus der Er

kenntnis heraus, daß ein überwiegender Teil der
Störungen, man ſchätzt ihn auf 70 Prozent, durch den
Netzanſchluß in das Gerät gelangt, den Batterie-
empfänger der von dieſer Störungsquelle unabhängig iſt,
techniſch zu verbeſſern und ihn in der leichtbedienbaren Form
des netzbetriebenen Empfängers dem Publikum zur Ver
fügung zu ſtellen.

uf einem h der Deutſchen Funkgeſellſchaft
wurden kürzlich neue Konſtruktionen von Batterieempfängern
vorgeführt, die ihren r egenüber ſehr weitgehende
Verbeſſerungen aufweiſen. Sowohl die Heizbatterie wie die
Anodenbatterie ſind bei dieſen Geräten eingebaut, ebenſo
natürlich der Lautſprecher. gar die Batterien ſind von den
Batteriefabriken beſondere Batterien mit Spezialkontakten
entwickelt worden, die in einfachſter Weiſe in die Geräte ein

ſtändig zunehmenden Rundfunkſtörungen iſt 3 ihrem Leit-

eſchoben bzw. ihnen entnommen werden können. Jedes
eln fällt dabei weg, die eingeſchobene Batterie iſt ſogleich ri

tig, insbeſondere mit der richligen Gitterſpannung angeſchloſſen,Shauffehler ſind daher ausgeſchloſſen. Durch Verwendung
der modernen, mit hohem Wirkungsgrad arbeitenden Laut
ſprecher iſt es möglich, eine hohe Lautſtärke zu erzielen, ohne
der Anodenbatterie ſchädlich hohe Ströme entnehmen
müſſen. Man rechnet bei den neuzeitlichen hoch
wertigen Anodenbatterien mit einer Lebens-
dauer von 6 r t D. Tulch p, nehbeiriedene

es r glich, den ndas Netz in ihn hinein
zu befre Dazu

dergl. nötig, die den ſchon anlager weſentlich verteuern würden. Die

f

4bb 2. NModerner Batte-
rie Fernempfän ger mit
ein v Batterienein ge em Laut-

sprecher.

ſchaffungskoſten liegen weſentlich niedriger als die der Voll
netzempfänger.

Jedenfalls dürften die neuen Batterieempfän
einen bemerkenswerten Schritt vorwärts in der Bek m g
der Rundfunkſtörungen und in der Verſorgung der Rund-
funkintereſſenten, die nicht über einen Anſchluß an das Licht
netz verfügen, bedeuten.

e en



Geſchaftsſtelle des „Volksblatr“: Bismarckſtraze 34, Telephon 8258
Annahme von Abonnements Unzeigen,

Vertreterhbeſ

S7jähriger Greis totgefahren
Ein ſchwerer Unfall ereignete mittag

e u MannRitter und e e re rten wollte, voneinem aus der Kl. M kommenden
fahrer umgeriſſen. Der alte Mann ſchl Er

dem deni i ar h een, iſt er heute an Folgen des Unfalls
ſtorben. Die Schuldfrage an dem tragiſchen Unglüd
iſt noch nicht geklärt.

Reumarkt- Straße wird gebaut.
Endlich ſoll nun der Neumarkt eine glattere

Fahrbahn bekommen. Von der Waterloobrücke bis
zuin Neumarkt ſoll die Straße mit Hartaſphalt
verſehen werden. Wie vom Magiſtrat mitgeteilt wird, werden die erſorderkqen Arbeiten

vergeben. Als Ausfallſtraße nach Leipzig iſt derRewmarkt eine vielbefahrene Straße. Die die

rungen durch die ſchweren Laſtkraftwagen rgerufen durch das enriaſter brachten die
alten Häuſer der Einſturzgefahr nahe. Um dem
vorzubeugen, blieb nichts anderes übrig, als eine
beſſere zu ſchaffen. Die Maßnahme wird
ſeitens der Neumarktbewohner ſicher mit Freuden
begrüßt werden.

„Viktorig und ihr Hu'ar.“
Als Pflicht Aufführung für April bringt der

Theaterverein Merſeburg am Dienstag, dem
14. April, abends 8 Uhr, im „Tivoli“ den größten
deure e der Gegenwart: „vViktoria
und ihr Huſar“. Der Kartenvorverkauf beginnt am
Donnerstag, dem 9. April, im Verkehrsbüro
(Kl. Ritterſtraße.) Infolge der bedeutend erhöhten
Unkoſten durch ſehr ſtarkes Bühnenperſonal, Aus
ſtattung und Orcheſter beträgt der Eintrittspreis
ausnahmsweiſe 2 Mk. je Mitglied. Da mit einem
ehr ſtarken zu rechnen iſt, werden die

itglieder gebeten, die Karten gleich abzuholen;
ab Sonnabend werden auch Karten an Nichtmtt
glieder zum Preiſe von 2,50 Mk. und 2 Mk. ab
gegeben.

Kauft Programme! Um alle Mitglieder des
Ortsvereins mit Programmen für den Jnter
nationalen Frauentag am 19. April zuverſehen, werden dieſe durch PRarxeigenoſſen ver

trieben. Wir bitten alle Genoſſinnen und Ge

Dree e
er Cuerfurt
Landarbeiter und Arbeitsloſe,

die Taſchen zu!
Obhauſen. Seit einigen n ickt derStahlhelm r Kaſſiererin, e

fechten zum Volksbegehren. Natürlich werden auch
die Arbeiter zu dieſem Zweck beſucht. Land
arbeiter denkt aber daran, daß gerade die Arbeiter des Führers vom Stah Im die erſten
waren, die den Lohnabbau zu ſpüren bekamen.
Denkt daran, daß es gerade im ſoviel geſchmähten
und beſchimpften Rot- Preußen noch möglich iſt,
eure Rechte zu wahren! änner und Frauen
denkt daran, wer keine arbeitsloſen Männer und
Frauen von Obhauſen beſchäftigt, trotzdem ſich
viele zur Arbeit gemeldet haben! Wer holt ſich
lieber fremde Arbeitskräfte und gibt dieſen lieber
mehr Lohn, als den hieſigen Arbe ern? Sind es
nicht die Führer und Mitglieder des Stahlhelms
von Obhauſen? Beherzigt dieſe ahnung, ehe es
zu ſpät iſt, denn durch Schaden wird man klug!
Weiſt den Stahlhelmern die Tür.

Ein arbeitsloſer Landarbeiter.

Schadenfeuer.
Leimbach. Am erſten Feiertag gegen 2510 Uhr

abends entſtand in der Gaſtwirtſchaft des Orts-
richters Müller ein größeres Schadenfeuer. Der
Brand vernichtete vom Wohngebäude das Dach-
geſchoß, einen Geräteſchuppen und Stallgebäude.
Das Vieh konnte noch rechtzeitig gerettet werden.
Die Feuerwehren von Oberſchmon, Niederſchmon
und Lodersleben waren ſchnell zur Stelle, aber erſt
durch das Eingreifen der Motorſpritze von
Nemsdorf war es möglich, das Feuer auf ſeinen
Herd zu beſchränken. Der angerichtete Schaden
wird auf 7000 bis 8000 Mk. geſchätzt und iſt zum
Teil durch Verſicherung gedeckt. Die Gaſtwirt-
ſchaft war früher ein beliebter Ausflugsort durch
ihr berühmtes Roſarium.

Obereichſtädt. Vom 1. Auguſt ab iſt die 4400
Morgen umfaſſende Jagd der Gemeinde frei
händig an die Landwirte Hermann Schnicke und
E. jun. auf einen weiteren Zeitraum von

noſſen um Abnahme der Programme. neun Jahren verpachtet.

S hAmlliche Bekanntmachungen der Stadt Merjeburg
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Stadtverordnetenverſammlung.
Montag, den 13. April 1931, keine Sitzung.
Merſeburg, den 9. April 1931.

Der Stadtverordnetenvorſteher.
Brenner.

Aufnahme der Schulneulinge.

Die Aufnahme der Schulneulinge findet am
14 April 1931 wigs folgt ſtatt:

Stadtſchule (Bahnhofſtraße) um 10 Uhr
Altenburger Schule (Wilhelmſtraße) 10
Albrecht Dürer Schule (Albrecht-

DürerStraße) 11Leſſingſchule e 190Kathol. Volksſchule (Wilhelmſtraße) 10
Die Erziehungsberechtigten der ſchulpflichtigen und
zum Beſuch der Schule vorzeitig zugelaſſenen Kin-
der werden aufgefordert, die Schulneulinge den in
Frage kommenden Schulen rechtzeitig zuzuführen.

Merſeburg, den 8. April 1931.
VI. 15/31. Der Magiſtrat.

Realſteuern 1931.
Bis zur Zuſtellung der Realſteuerausſchreiben

für das Rechnungsjahr 1931 ſind auf Grund des
S 59,2 des Kommunglabgabengeſetzes die Monats
ſteuerſätze des Vorjahres bei der Grundvermögens-
und Hauszinsſteuer und bei den Kanalgebühren
bis zum 15. jeden Monats an die StadthauptkaſſeAcujahren. An Gewerbe und Hunmdeſteuer iſt für

das erſte Vierteljahr 1931 (April--Juni) am
15. Mai ebenfalls die Vierteljahresrate des Vor
jahres zu entrichten. Etwaige Mehrzahlungen
werden nach Zuſtellung der Veranlagung für das
Rechnungsjahr 1931 verrechnet.

Nach dem Geſetz zur Aenderung der Hauszins-
teuerverordnung vom 23. März 1931 (GS. S. 29)
nd die Hauszinsſteuern um etwa 3 Prozent ge-

enkt.
Bis zur endgültigen Feſtſtellung der durchdieſes Geſetz ermäßigten Steuerbetrage ſind die

bisher veranlagten Steuerbeträge mit der Maß-
gabe zu zahlen, daß 3. v. H. dieſer Beträge zinslos

ſtundet werden. Die Abrechnung erfolgt nach
eſtſtellung der neuen Steuerbeträge.

Merſeburg den 8. April 1931.
Vb. 2/31. Der Magiſtrat.

Oeffentliche Aufforderung zur einern für die Gewerbeſtener nach
dem G'werbeertrage für ine e

Bis zum 15. April 1931 werden die Vordrucker Gewerbeertragsſteuererklärung den hieſigen
rbetreibenden zugeſandt werden. Dieſe Er

klärungen ſind bis zum 30. April 1981 ſchriftlich

S oder c e re beimadtſteuevamt i ra x25, während der Dienſtſtunden von 8 bis
38 Uhr abzugeben. Wenn Gewerbetreibende, zu

Donneretas, den 9 Avpri
er

1931

druck erhalten, können ſie ihn vom Stadtſteuer
amt abfordern.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung iſt
nicht vom Empfang eines Vordruckes zur Steuer-
erklärung abhängig. Säumige können beſtraft
werden.

Merſeburg, den 8. April 1931.
Der Vorſitzende des Gewerbeſteuerausſchuſſes.

Va. 1/31. Stadtkreis Merſeburg.
Ausgabe neuer Hundeſtenermasken.

Sämtliche Hundebeſitzer werden hiermit aufge
fordert, die bisherigen Hundeſteuermarken gegen
neue im Stadtſteueramt, Verwaltungsgebäude III,
Chriſtianenſtraße 23, Zimmer 21, vormittags von
10 bis 12 Uhr umzutauſchen.

Der Umtauſch findet ſtatt für die Namen mit
den Anfangsbuchſtaben

A--H am Montag, dem 13. April 1931,
J--R am Dienstag, dem 14. April 1931,S am Mittwoch dem 15. April 1831.
Für verlorene alte Steuermarken iſt eine Ver

waltungsgebühr zu entrichten.
Die alten Hundeſteuermarken werden ab

16. April 1931 für ungültig erklärt.
Hunde ohne oder mit einer ungültigen Steuer-

marke werden nach dieſem Termin aufgegriffen.
Merſeburg den 7. April 1931.

Vb./31. Der Magiſtrat.
Vergebung von Arbeiten

Die Erd-, Beton- und Steinſetzarbeiten,
die Anfuhr des erforderlichen Betonkieſes und
die Aſphaltarbeiten

zum Umbau der Fahnbahn im Zuge des Neu-marktes von der Waterloobrücke bis zur Werder-
ſtwaßg ſollen vergeben werden.

ie Angebotswordrucke können im Stadtbau
amt, Rathaus, Zimmer 32, während der Dienſt-
ſtunden gegen Erſtattung von 50 Pf. für ein Los
abgeholt werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts ver
gütet wird, a verſchloſſen, mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, bis

Montiag, den 20. April 1931, 10 Uhr, im Stadt
bauamt, Zimmer 32,

einzureichen.
Verſpätet e oder nicht genügend

ausgefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt.
Die Auswahl unter den einzelnen Bewerbern

oder die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt
ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 9. April 1931.
VII. 31. Der Magiſtrat.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
erstag, den 16. April 1931. von 10 bis

denen auch die freien Berufe gehören, keinen

u un Annahm reitag, den 17. April 1931

r e. etvon 15 bis 1638 Uhr, S

Stah helm Politik in der Schule
Während überall in den Schulen mit

nd die Politik ferngehalten
infolge r Erlaſſe des Miniſters, ſcheinen

in der a v Schule dieſe Erlaſſe t bekannt
u ſein. nn man merkt dort tagtäglich, wie die

chüler der Volksſchule und auch der Berufgsſchule
mit ihren politiſchen Abzeichen zum
r 72 h auch nicht! DerRektor der u itet dagegen nicht ein
und die Schulbehörde wurde bei der Abſchlußfeier
der Berufsſchule vertreten durch Dr. Stein
brecht, cher mit dem Abzeichen des Stahl-
helm s ankommt und recht „tröſtende“ Abſchieds
worte unter Bezugnahme auf eine recht bal-
dige Aenderung der Zeiten (Drittes
Reich) hinweiſt. Jſt das die rechte Art, die Be
rufsſchüler in die t zu ſchicken? Was ſagt

r Regierungs präſident
Nichtachtung der Beſtimmungender u dieſerrch Rektor
und Schulbehördenvertreter?

FauufGreis
Die KPD. im „Vormarych“
Wie man aus Schworz Weiß machen kann,

haben die Kommuniſten mit ihrer Bericht
erſtattung über die beiſpiel Niederlage im
Ammendorfer Konſum- Verein wieder
einmal end bewieſen. Die Peinlichkeit der
Niederlage, die ſie ſelbſt mit einigen nichteſagen-
den er abtun, ſuchen ſie dadurch zu vertuſchen,
daß ſie in 1 Aufmachung einen Bericht über
eine am vorher ſtattgefundene kommu
niſtiſche Parteiverſammlung bringen
mit der Ueberſchriſt: „Ammendorfer Ar
beiter ſchicken W heim DieſeVerſammlung vermochte aber trotz allem Geſchrei
nichts an der Niederlage verringern. Sehrintereſſant iſt es aber zu Poren, auf welche Art

die Renegaten „heimgeſchickt“ wurden. Der
„Klaſſenkampf“ ſchreibt darüber wörtlich:

„Der Verſammlungsleiter, Genoſſe Woll
mann, machte dann bekannt, es war bereits
11.30 Uhr geworden, daß ſich noch zwei Redner
gemeldet hätten, und zwar der Renegat Graul
(Merſeburg) und der Renegat Bowitzki
(Halle). Ein Brandleriſt und ein ſogenannter
Leninbündler, beide Bankrottpolitiker, die mit
der edlen Abſicht in der Verſammlung erſchienen
waren, im Trüben zu fiſchen. Sofort kam aus
der Mitte der Verſammlung der Antrag, Schluß
der Debatte.“

Nachdem alſo Wollmann die Verſammlung
totgeredet und das übliche Aufgebot der kom
muniſtiſchen Diskuſſionsredner vorüber war, hatte
man in der vorgeſchrittenen Zeit eine willkommene
Gelegenheit, die unbequemen Renegaten mundtot
zu machen. Wenn das ſowie die Tatſache daß
zum erſten Male wieder ein Sozialdemokrat
in die Verwaltung des Ammendorfer Konſum-
vereins gewählt werden konnte, ein „Vormarſch
der Oppoſition“ ſein ſoll, wie es ebenfalls der
„Klaſſenkampf“ ſeinen Leſern weismachen will,
dann ſind wir beruhigt. Wir wünſchen uns noch
mehr ſolche „Vormärſche“ der KPD.

Am 10 Mai:
Reichsbannertag in Halle

fahrt
um 1. Mai

Alle Teilnehmer haben ſich bis
Ortsvereinsvorſtand zu melden.

is dahin muß auch das Fahrgeld entrichtet ſein.
Nachzügler oder Nachmeldungen können auf den
Autos nicht berückſichtigt werden. Weiter wurde
der Fahnenentwurf ausgearbeitet und be
ſchloſſen. Die Rückſeite der Fahne trägt auf rotem
Grunde das Wettiner Stadtwappen mit der Um-

„Für Frieden, Freiheit und
Recht.

Am 10. Mai auf nach Halle!
Kommunfſt ſche Funktionäte

pfeifen auf RGO.
Bruckdorf. Wilhelm, der Führer der mittel

deutſchen Arbeiter, hat, wie er in ſeinem Funk
tionärblatt ſelbſt zugibt, eine furchtbare Pleite mit
der Aufſtellung der „roten“ Liſten gehabt. Jn
KPD.Hochburgen wie in Bruckdorf haben ſelbſt
ſeine r Genoſſen den großen Wilhelm im
Stich gelaſſen und nicht den Befehl der Feldwebel
der Lerchenfeldſtraße durchgeführt. Eine Liſte ver
ſuchten die Linientreuen auf der Grube Al
wine aufzuſtellen, doch war alles vergebens.
Selbſt der Fraktionsvorſitzende der kommuniſtiſchen
Gemeindefraktion in Zwintſchönag, der ja ſonſt be
allen Gelegenheiten den vadikalen Mann ſpielt,
Paul Pohle, hat abgewinkt. Es wird ja von der
anderen Seite behauptet, er wäre zu ängſtlich. Die
Jiſte der Gewerkſchaften hat mit vier
Sitzen gegen zwei der Gelben wie im vorigen Jahre
die Mehrheit.

„Fam'lenglück.“
Löbejün. Eine junge Frau ſtand mit ihren
Schwiegereltern wieder einmal vor dem Richter.
Die Schwiegertochter lebt mit ihren Schwiegereltern erb. lange ſich beide kennen, i Feind
ſchaft. Die Schwiegertochter hatte diesmal wieder
ihre beiden 13. und 14jährigen Schwägerinnen ver
prügelt, ſie ſoll, wie die Zeugen bekunden, ziemlich

derb auf die Kinder eingehauenhaben. Sie flüchtete dann in ein 8, wo es zwi
ſchen ihr und ihrer Schwiegermutter zu
Schimpfereien gekommen iſt. Allerhand Liebens
würdigkeiten ſollen da hin und he en ſein.
Der Schwiegervater wurde freigeſp n, die
Schwiegermutter mußte 10 Mk. derappen. Die
Schwiegertochter wurde auf Grund einer Wider
klage ebenfalls zu 10 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
Es wird nicht lange dauern und die Schwieger
töchter wird vor Gericht wieder einmal eine Vor
ſtellung geben.

Gröbers. Autozuſammenſtoß. Jn der
Nacht vom Mittwoch e Donnerstag zwiſchen
2 und 3 Uhr iſt in Gröbers ein Perſonenauto mit
einem Laſtauto zuſammengefahren. Das Per-
ſonenauto fuhr in Richtung Leipzig und ſollte dort
angeblich verkauft werden. Von ganzen
Vordergeſtell iſt nichts mehr zu gebrauchen. Auch
das Laſtauto iſt beſchädigt worden, konnte aber
um 75 Uhr die Fahrt fortſetzen. Wie durch ein
Wunder blieben die Jnſaſſen unverletzt. Beide
Fahrzeuge hatten abgeblendet.

Brachwitz. Viel Lärm um nichts. Wir
brachten bekanntlich vor einiger Zeit einige Be
richte, wonach ein ſtaatenloſer Bericht
erſtatter auf Betreiben des hieſigen Nazi-
führers von der n
ſchloſſen worden war. Der Landrat hatte ſeiner-
zeit ſchon entſchieden, daß das unzuläſſig ſei. Jn-

Wettin. Jn ſeiner letzten Monatsverſammlung
hat der Ortsverein des Reichsbanners be
ſchloſſen, an dem Gautreffen am 10. Mai in Halle

wurde der Preis auf 1,50 Mk. für Hin- und Rück

Areis Delitesc

Am 23. April findet die nächſte Sitzung des
Kreistages ſtatt, in der ſich die Abgeordneten
vor allem mit dem Haushaltsplan für 1931
beſchäftigen werden. Nach dem Voranſchlag be
trägt der Finanzbedarf des Kreiſes für das Jahr
1931 3 105 206 Mk. Es iſt ein Zeichen der Not,
daß ſich die Kreisverwaltung gezwungen ſieht, nur
einen Teil des Finanzbedarfs durch Steuer
umlage aufbringen zu laſſen 2170173 Mk. müſ-
ſen als ungedeckter Fehlbetrag in den
neuen Haushaltsplan übernommen werden

Der Verwaltungsbericht des Kreisausſchuſſes
für m das Kalenderjahr 1930 enthüllt in aller Deut
lichkeit die Lage des Kreiſes. Belaſtet wurde der
Kreis vor allem durch die gewaltig anſteigende

Arbeitslefigkeit.
Da der Kreis in der Hauptſache ein Arbeiterwohn-
ſitzlommunalverband iſt, der eigene Jnduſtrie von
nennenswerter Bedeutung nicht aufweiſt, wurde
die im Kreiſe anſäſſige Arbeiterſchaft in erſter
Linie von der Arbeitsloſigkeit vetroffen. Erfreu-
licherweiſe war es möglich, den Wohnungs-
neubau zu fördern. Jnsgeſamt wurden 122
Wohnungen eu erſtellt. (Siedlungen in Kroſtitz,
Landsberg und Zſchortau).

Da es unmöglich iſt, alle Einzelheiten des Ver-
waltungsberichts darzuſtellen, ſeien nur einige Tat-
ſachen erwähnt. Mit dem Anſchluß der Gemeinden
Groitzſch, Coſſen und Collau an das Leitungsnetz
der Landkraftwerke Leipzig ſind jetzt

ſämtliche Gemeinden des Kreiſes mit
Elektrizität verſorgt.

Für die Land wirtſchaftliche Schule
Delitzſch und die Wirtſchaftsberatung der
Landwirtſchaft brachte der Kreis wieder je 2000
Mark auf. Die Kreisſparkaſſe konnte trotz der
ſchlechten Zeiten eine Steigerung ihrer Bilanz-
ſumme und eine t Sparkonten ver-
zeichnen. Neue Motorſpritzen für die Freiwilli

n Feuerwehren, von denen 71 im Kreiſe be-
tehen, wurden in Kroſtitz, Brinnis, Wolteritz und
KleinWölkau abgenommen. Eine Reihe Waſſer-

geſchloſſen teilzunehmen. Die Fahrt geſchieht
auf Schnellaſtwagen von Wettin ab. An Fahrgeld

oder Dränungsgenoſſenſchaften wurden im Laufe
des Jahres neu gebildet bzw. führten Arbeiten

zwiſchen hat der preußiſche Innenminiſter ſeine
ntſcheidung dahin en. daß der angebliche

Staatenloſe in Wirklichkeit noch ſehr wohl ein
deutſcher Staatsbürger iſt. Die Nazis
in der Gemeindevertretung ſind alſo um einen
intereſſanten „Kampfſtoff“ ärmer. tal, was?!

Verwaltungsbericht des Kreisausſchuſſes
für das Fahr 1930

aus. Die Meliorations arbeiten ſind
zur Linderung der Arbeitsloſigkeit beſonders ge
eignet, da der Hauptteil der damit verbundenen
Koſten auf das Lohnkonto entfällt und günſtig.
Kreditbedingungen gewährt werden können.war möglich faſt das ganze Jahr hindurch durch
ſchnittlich 40 Erwerboloſe zu beſchäftigen. Aehnlich

verhält es ſich bei den Wegebauten, für die
der Kreis 152 400 Mk. an Kreiszuſchuß gewährte.

Bei Aufſtellung des Etats für 1930 waren im
Kreiſe 125, im April 1930 ſchon 339, Ende De-
ember 1834 und Ende März 1931 2051 Wohlſörttenwerea d vorhanden. Schulkinder-
peiſungen werden nur in den Schulen Hohenleing, Zſchoriau und Löbnitz durchgeführt (die

Städte ausgeſchloſſen).

T

Eilenburger Gerichtsbilde
Der Bergarbeiter Franz Goretzki, ohneWehnſth zurzeit Fn nterſuchungshaft in

orgau, iſt ſeit November umhergezogen und
S ebettelt und dann am 24. Februar auf dem
Jahrmarkt in Eilenburg verſucht, einen
Taſchendiebſtahl Von denS wurde jetzt vor Gericht einwandfrei be
undet, wie er einer Frau in den Korb griff. Er

wurde wegen Bettelns zu drei Wochen Haft und
wegen verſuchten Taſchendiebſtahls zu einem Mo
nat Gefängnis verurteilt, da er ſchon erheblich
wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt. Auf die Strafe
wurde ein Monat Unterſuchungshaft angerechnet.

Der Arbeitsloſe Otto Sch. hatte am 21. De
zember 1930 auf Mölbitzer Flur unberechtigt
Kaninchen gefangen, wofür er einen
Strafbefehl über 40 Mk. erhielt, auch wurde die

der Frettchen angeordnet. Gegen
die Beſchlagnahme hatte er Einſpruch erhoben. Erhatte auch Erfolg da ihm das Gegenteil nicht nach

gewieſen werden konnte, daß die beiden Frettchen
nicht diejenigen ſind, die bei der Tat benutzt wur
den. Die beſchlagnahmten Tiere wurden wieder
freigegeben

auszuführen.



Kreis chartsbergo
Hie K'einheringer Räuber verhaftet.!. Der Voranſchlag des Gemeindehaus

Der Einbruch bei dem Gaſtwirt Diegſch in
Kleinheringen, bei dem dieſer, als er die Einbrecher
überraſchte. erſchoſſen wurde. hat ſchnell ſeine Auf Summe, die dei der großartigen

notwendige verſtärkte Stromleitung dafür Sorge
al en, daß überall im Dorfe ein ungeſtörter

gewährleiſtet iſt.

halt s für das Geſchäftsjahr 1931 wurde vom
Gemeindevorſteher, Genoſſen Schugk zwecks Jn-
formation vorgeleſen. Er ehe mit einer

anarbeit derAärung Kehek Den angeſtrengten BemühnnGemeindevertretung von wirtſchaftlicher Sparſam
gen der izei iſt es gelungen, die Täter zu ermitfeit zeugt.
teln und feſtzunehmen. Jhre Namen werden jedoch
vorläufig noch geheimgehalten da die Unterſuchungin Gange e Es handelt ſih um vier m v Ftreis. Ciebenwerdo
Sulza wohnhafte Perſonen, von denen eine ledig
lich Hehlerdienſte geleiſtet hat. Wer von den drei
übrigen den tödlichen Schuß abgegeben hat, iſt noch
nicht bekannt.

Kreis Sorgen
Torgonu Ftadt)
Der neue Oberſtagatsanwalt.

Oſthüfe für den Schraden.
u Dieſer Tage fand hier eine öffentliche,

ſtark beſuchte Verſammlung ſtatt, wozu Genoſſe
Paſtor Kötzſchke aufgefordert worden war. überdie Not der Landwirtſchaft und die Oſthilfe zu
ſprechen. Ausführlich behandelte er die augenblick
liche Lage der Landwirtſchaft hinſichtlich des Ge
treidebaues und der Viehzucht, der Steuerfragen
uſw. Dann kam er auf die Oſt hilfe zu ſprechen,
die auch unſerer Gegend zugute kommen ſoll. Jn

An Stelle des verſtorbenen Oberſtaatsan- der Ausſprache wurde gewünſcht, daß auch bei der
walts Dr. Thielſch ernannte der preußiſche Ju- Mir der Schradenſiedlungs-

tizminiſter den Leiter des Strafvollzugsamtesſgelder die
rankfurt am Main Dr. Hugo Gröſchner zum

neuen Oberſtaatsanwalt des Landgerichts Torgau.

hilfe gewährt werden möchte. Man
ſchloß, in Pleſſa eine neue große öffentliche

Verſammlung für den ganzen Schraden zum
Der neue Oberſtaatsanwalt war zunächſt Staats 12. April einzuberufen, wozu auch die anderen
anwalt in Berlin und bekleidete ſeine e Stelle Schradengemeinden durch die Vertrauensmänner
ſeit 1925 in Frankfurt. Er hat ſich
um die Gefangenenfürſorge verdient gemacht.

publikaner voraus.

Jugendsfeier.
Am Sonnabend, dem 11.

eingeladen werden ſollen.
5

geht ihm ein langjähriger Ruf als überzeugter Re Ein Abend der Sänger.
mmer. Am erſten Oſterfeiertag ver-

anſtaltete der Arbeiter-Sängerchor einen
Lieder- und Theater- Abend. Die Lieder „Empor

ril, findet zum Licht“, „Warſchawjanka“ und „Bet' und arbeit',
im „Bürgergarten“ eine öffentliche Prole ruft die Welt“ wirkten durch den Jnhalt und die

lle Parteimitglieder, Gewerkſchaftler, Turner herangeht.

tariſche Jugendfeier der SozialiſtiWucht, wie dieſelben zum Vortrag gebracht wurden,
133 Arbeiterjugend Torgau ſtatt. außerordentlich günſtig auf die Gäſte. Chor und

itwirkende: Volkschor Torgau, Spieltruppe der Dirigent zeigten ihr ſicheres Können. Es iſt be
SAJ. Eilenburg, Muſikgruppe der Naturfreunde achtenswert, an was für ſchwere Chorwerke der

u. Dirigent, Lehrer Haendler, mit ſeinen Sängern
Das Theaterſtück „Umſonſt gelebt“

und Freunde der Jugend ſind herzlichſt eingeladen. wurde gut geſpielt. Die Spieler taten ihr beſtes,
r ſ ckkgu,t. um die ſehr zahlreich erſchienenen Gäſre zufrieden-

Dienſtjubiläum. Der Kataſteroberſekretär Her zuſtellen. Es war eine Kulturveranſtaltung, die
mann Fraenkel beging ſein 25jähriges Dienſt- von allen Arbeitern hätte beſucht werden müſſen.
tubiläum beim Torgauer Kataſteramt. Leider waren die ganz Revolutionären nicht da. Die

beſuchen lieber die Veranſtaltungen der Bürger-
Beleuchtung für die Dorffſtraßen. lichen. Wir wünſchen dem Arbeiter-Sängerchor bei

Dautzſchen. Bei der letzten Gemeindever-
treter- Sitzung war ein Vertreter des Ueber-
landwerkes anweſend, um mit der Gemeinde
Dautzſchen einen Vertrag über Beleuchtung
der Dorfſtraße abzuſchließen. Die bisherigen
fünf Dorflampen genügen nicht. Da die Straßen

der nächſten Veranſtaltung wieder ein volles Haus.

Für 3 Karnickel 4 Monate
Gefängnis

Pröſen. Wegen ſchweren Einbruchdieb-
wegen der Pflaſterung zur Zeit ſowieſo aufgeriſſen a s im Rückfalle hatte ſich der Arbeiter
ſind, beſchloß die Gemeindevertretung, dem vor-
gelegten Vertrage, der eine

Vermehrung der Straßenlampen auf 17
vorſieht, zuzuſtimmen. Die dadurch der Gemeinde wi

P. R. von hier vor dem Schöffengericht in Elſter
werda zu verantworten. Er hatte vor einiger Zeit
nachts aus einem verſchloſſenen Raum in Wains-dorf drei Kaninchen Feſolleg Er gab die Tat zu,

aber nicht eingeſtiegen, ſondern durch die
entſtehenden Ausgaben in Höhe von 400 Mk. wer-Hoftür, die ſich von leicht öffnen ließ,
den auf die nächſten Etatsjahre verteilt. Mit der gegangen ſein. Da R. on wiederholt unter
Aufſtellung der Maſten ſoll ſofort begonnen wer anderem mit Zuchthaus vorbeſtraft iſt, beantragte
den. Das Ueberlandwerk verpflichtet ſich ferner Staatsanwaltſchaftsrat Bauer ein Jahr Ge-
durch Verlegung des Transformatorhäuschens in fängnis. Das Urteil lautete wegen einfachen Rück
das Zentrum des Dorfes oder durch eventi. weitere falldiebſtahls auf vier Monate Gefängnis.

gen am 14. Juni ein Bezirksſportfcn
o elwit abzuhalten.Sport und Spiel. 40 Zahee Berrin Sperivinz Leipzig.

Regattakiub-Fandballer in Harz. Der m. Jehre 180 ozrindeten Peretener 1Hftern weiten S Damdalſpieler des n. e ten Wie40 jährigen S r der W ehe J in den liegenden e r
genommenen Verbindungen zu verſtärken. Nach Weſen. J Eröffnungsrenntag bringt die
ſtehend die Spielberichte: Leipziger Bahn als Jubiläums-Renntag

am 12. April zur Durchführung. Wie uns mit
(Bezirksmeiſter) geteilt wird, ſtarten die Deutſchen Walter Sa

Halle trat mit 5 Mann Erſatz an, darunter auch wall, Krewer, Franz Dederichs,
nun Hille, Kurt Schindler und derWetten Vane dem war die Niederlage eine elgiſche Meiſter Emile Thollembeek.

e e e re Zauen Ardeſſer Digmnpſade Wien

O 19. bis 26. Juli 1981
berger, die jungen neu eingeſtellten Genoſſen vom

KSportamtiche Bekanntmachungen.

RKH. waren ſehr eifrig, konnten aber mit der
Schnelligkeit und Erfahrung ihres Gegners nicht
mit.

vBezixk ür den 14. i iſt ein DeWhuvt mit dem n e. der
ſtattfinden ſoll. Als

RKH. I Barbis I 4:1 (2:1).

ol zwei Wettkampfe ſind vor

Gegen den h ein, von ſeiten des RKH.,

i

n ür Dyerier: 100 Meter, 800 eter, 3000
2 e

Bad Lauterberg l RKH. I 8:3 (2:2).

RKH. II Barbis II 2:2.

werfen, 45100- u afeite (800,
Arbeiter Sportkartell Ammendorf.

400 WMeter); far Jugend: 100 Meter, 1000 Meter, Speer-Der bereits angekündigte Filmabend des
Kugel 4 100-Metc. oSportkartells Ammendorf findet nun

mehr ültig am 23. April im Gaſthaus e hn r u ſu De ſtarken muſſen unbedin t vertreten ſein. Be
ſonders werden die Vereine verpflichtet, außer den Sport

Spiel und Sport“ nebſt einem Beifilm der Volks warten die Genoſſen zu entſenden, welche für die aus
fürſorge. geſchriebenen Wettkämpfe als eilnehmer in Frage kommen

u Ferangalteng 2 ſichtigt das Kar
tell, den reinen die Mitg rwerbung unterſtützen zu ren 3 r dem h Faumitten- ochLeibesübungen für Frauen iſt reichli it alle geſt. Erich Karras; Guido Trefflich: tu verrichten. Den n t das Material für e in an Feri r wart ws

n Vorverkauf zu. s Kartell erwartet,
daß die S e Genoſſen damit betraut
werden. Jeder Verein muß es ſich zur Pflicht
machen, die ihm zugewieſenen Eintrittskarten um
zuſetzen. Die Eintrittspreiſe betragen für
Kinder und Ausgeſteuerte 20 Pf., Erwerbsloſe 30
Pfennig, Erwerbstätige 50 Pf. Beginn der Vor
5 n für Kinder 16 Uhr, für Erwachſene
2 r.

Raus mit dem Hppo-Mann!
Auf dem Bezirkstag der Radfahrer in Schkeu

ditz waren 14 Ortsgruppen durch 17 Telegierte
vertreten. Es wurde feſtgeſtellt, daß ein Mitglied
der Gauleitung der Oppo anweſend war. Mit 12
gegen 5 Stimmen wurde beſchloſſen, der Oppo
vertreter hat ſofort das Tagungslokal zu verlaſſen.
Von den Anweſenden waren 18 gewertſchaftlich
organiſiert, 7 rten der KPD. und 5 der SPD
an. Aus den Berichten der einzelnen Funktionäre
t feſtzuſtellen, daß oder Bezirk trotz der ſchlechten

wirtſchaftlichen Lage vorwärts geſchritten iſt. Der
Mitgliederbeſtand iſt gegen das Vorjahr geſtiegen. Freilauf, l Jahr Garantie.Auf Antrag wurde mit 17 gegen eine Stimme „„ringt ſeine Anker-Nähmaſchinen NSV, DKW.
die alte der Wonieg Wurre Se wieder O. Kurwze, Schlossern. Rlektrowetr.gewählt. Zum Gautag wurde Genoſſe Bruder drnbtüen Kteinſeipiset. Fernruf Bookwita 413.
gewählt. Nach längerer Ausſprache wurde be in ehtung

riederike r Hanna Cuno.
e

WVerantwortl. fü litik und illeton: i. V. G.eine i de dWidtgeft und S
iches: Gotil im undied Kaſparek; für Provinz Sport.
Jugendbewegung: Fel t W ich in Halle. Berantwortlich für den er Künne,Druck und ver Halleſche Druckerei-Geſellſ mbH.,

roße Märkerſtraße 67.

ſge heutigen Nummer liegt eine Snvſclurg der
Preußiſch-Süddeutſchen Staatslotterie bei. Da die Ziehung
der 1. Klaſſe bereits am 20. und 21. April ſtattfindet, iſt
i Beſtellung ratſam. Die Loſe ſind erhältlich bei allenſtaatlichen Lotterieeinnehmern und bei der Preußiſch-Süd-deutſchen Lotteriebank in Berlin W. 8S, gucdr dte 186.

Bockwitzer lLändchen
Radis, elektr. Anlagen, WahrAwin Barth räder v. 59 M. an. re mit Rotax

c hhcl«— rFahrrad und Fahrrad
lxt zwelerlel!

Es gibt Pabrräder, die im Einkauf
billig eind. Sehr billig sogar
Vnd es gibt Fahrräder, bei denen
man erst nach längerem Gebrauch

merkt. wie günstig man
gekauft hat. Solche
Fahrräder erhalten

Sie bei mir!

2

Preise

Schlatzimmer
1050,- 920, 810,-

150,- 680,- 550,- 350,
Große Auswahl

Gebr. lunghblut
ldremistr. 37

an

S Von

7 Tnet
Datumstempel, Pagi-
nierer, Stempeluhren,
Signier- und Brenn
stempel, Iitro- und

Emaille-Schilder usw.

Alfred Pfautsch
Halle, Gr. Nikolaistr. 6, Tel. 236 68

ennnn„mx;xz 9

2

führen billigſt ausStaubfreie Ofenreinigung mauesche tüdoten
Wilhelmſtraße 44 Tel. 31492 Aer 2 Fernr. 21422

Fützels
SpeztalHaus für Herren u. Knaben.
Bekleidung, Berufs und SportBe
kleidung, Herren Artrkel, Tuch

und Stoffe

Er bei finen anf rer belſ

ſcarſ TueniAnnaburg
Woeewaren, Kleiterſtoſſe, Aus
ſteueraritel, vamen- Herren 1.

Kinder Kogfelt on

T

vorfmels Co Petzold t
Anuaburx Bez. Halle)

Manufoaktur- und Modevaren
Damen- u. Herrenkonfektion

Arbeits- Kleidung
C Areis Liehenwerda

basthot „Segeskranz“ Herberg

empfiehlt nah und fern ſeine Lo
kalitäten und bringt gleich ſeitig ſeine

Weltapiegel Lichtapiele in
empfehlende Erinnerung.

familiendrucksachen
Lefert chnell, auber und preiswer
Halleſche Druckerein Geſellſchant
2 H., Große Märkerſtraße 6.

Haststätten

Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Kaffee Bismareg“ (Marrin Kohlmann)
„Stadthalle“ (E. Kühnemann), Bahnhofſtraße
„Reichékanzler“ A. Henze), Torgauer Straße
Zum Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str.
„Reichèkrone“ (V. Winkler), Wurzener Landſtr.
„„Volkohans“, Kühnemann), Mühlplatz
Gaſthof Muldental Rud. Schäfer)
„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

die ſich empfehlen.

Annaburg:

Eilenburg:

Delitzſch: ev„„Elberitzmühle“ (Franz Ohme)Goldene Rugel“, Grünſtraße 3. Verää
„Lindenhof“, Grünſtraße 48. Stelienxesnenso
„Nordſchlotzchen“ (G. Eſchke), Nordplatz 12 Stellenangebote
„Goldener Ring“, Markt 22. Wobdnnungsgesnebe

Kreiſchau bei Torgau: Hotratagesweho
Gaſthof und Gartenlokal Karl Serdel

Pflückuff (Kreis Torgau): a
Reſtaurant Schneidemühl veomsdiJn Schildau:
„Zur guten Quelle (W. Naumann) großen

Torgau: rReſtaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel) 2
„Zur guten Quelle (Lieſegang), Schulzenſtr. 16 In 3 Tagen

Jede Zeile koſtet monatlich Mark. Mehtraucher
Auskunft koſtenloeDer Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen ZamtaeDepo

Halle a. S. 73 W.

J „JF G C ---2m- mm
re zZENTRALHEIUNGE

LFTFUNGSANLAGEN
SANITAR-EINRICHTUNGEN

8 DICKER VERNEBLIRG e
DIUWVE“ HALLE-SAALEHermann Knoechel Nachf.

Alfred feurer
Tiefbau- und Eisenbahnbau- Unfernehmung

Gegründet 1871

Halle an der Saale, Rannischestroße 15

Hotel Weltkugel
am Bahnhof

Fernruf 21347

Modern einger. Fremden-

zimmer mit ließ. Wasser

Großes Bier- und Speise-
Restfouraont mit Frühstücks-

HtteldeutcherbrennvtoftKontnn

Ruf 217 31 G. m. b. H. Ruf 217 31
Delis cher Stroße 6b büfelt

liefert sämtliche Brennstoffe i echerel m
òGGVGVWwwwNoDDÄXDR—ng&wwanwwwuasnun wen

h Baughadnbofswirttchaft
empfehlen sich beim Einkauf von primo Werkzeugen,
Boubeschläögen, Eisenworen und Dekorotions-Artiſeln Holle a. S.

Beste Waren zuKaufe bei J. l evwin Originolpreisen
Merkt 36] Gute billige

HaeousmannskostHALLESCHE MOLKERE!I
Wir druden aſſes

Verkaufssfellen in allen Teilen der Stadt en Dructere Gerelticheſ m. b. H.

MOLKEREI SID RUDOLF-HAVM-STRASSE 35
Douerpasteurisierſe Milch, Butter, Sohne



7 I
Verbilligter Nazitarif

Nazimörder erhalten nur geringe Gefängnisſtegfen

r a We Der Schloſſer Seipel wurde wegen Raufhändels
die hres einen r. und wegen Vergehens gegen das Waffengeſetz zu

en, zu den
n ver 14 bzw. 6 Monaten. rRowdys wurde Sder augeklagten ſogar freigeſproche

Uchulich wie tn m a. M., 8. April.
lich wie rin trichten die Nagzis auch n eig 0 un

NachdemKaſernen ein. erſt vor wenigen

und Speiſehaus“

ude drei Stockwerke. Mitten in einem

kaſerne aufgemacht worden, die tauſend Menſchen
bequem Schlafgelegenheit bieten kann. iſt

ahrten é

ba finden dieNationalſozialiſten dort ſicheren Unterſchluwvf. Man
hat ein Fort, eine Ausfallſtellung geſchaffen, wie

hier nur durch große tunnelartige Torei
erhalten. Abgeſchloſſen von er St

man ſie ſich beſſer nicht denken kann.
Zwecke dieſe „Männerheime“ dienen, zeigte der

Totſchlagsprozeß gegen den NationalſozialiSeipel hen
und drei Genoſſen vor dem Frankfurter Schwur-
gericht.

Der Fall ſpielte in der Naziwirtſchaft Heun in
der Niddaſtraße in Frankfurt. Dort ſaßen um die
Mitternachtsſtunde des 19. Oktoder vorigen Jahres
etwa 10 Kommuniſten. Sie ſangen dann und wann
ein Lied. Einer ſpielte Klavier. Kein Menſch in
der Wirtſchaft nahm daran Anſtoß. Nur des
tes Töchterlein Trude. Sie telephonierte damals
hatte man die beiden Nazikaſernen noch nicht
das Nazilokal „Reichsapfel“ an und ſagte:

„Bei uns ſind Kommuniſten im Lokal!“
Sofort organiſierte der SA.Führer Wenner den
Angriff. Sechs Autos raſten nach der Niddaſtraße.
Trude Heun dirigierte die Nazis durch einen hin
teren an ins Colleg. Alles ging mit ſekunden-
hafter Schnelligkeit. Sogar ein „dienſthaben-
der Sanitäter war bei der Alarmkolonne.
Plötzlich ſtürzten dreißig Nazis in den Schankraum
und packten die zehn Kommuniſten. Dreißig Bier-z er wurden zerſchlagen. Der Arbeiter Vreiten.

ach erhielt mit einem Bierglas einen Schlag auf
den Kopf und

brach mit zertrümmerter Schädeldecke zuſammen.

vier Verletztee Opfer der Aktion des anoneiſeeitt
ſchen Rollkommandos.

Angeklagt wegen dieſes Treibens wurden der
Schloſſer Seipel, der Vertreter Kirſchſtein, der Kraft
wagenführer Geyer und der Laborant Fell. Ein
wandfrei wies der Sigatsaw alt nach, daß es ſich

um einen planmäßigen, hinterhältigen und
feigen Angriff

der Nationalſozialiſten gehandelt hat. Von den An
eklagten hatte jedoch nicht einer den Mut, zu den

ten zu ſtehen. Seipel geſtand lediglich, daß er
geſchoſſen hatte. Drei Zeugen beſtätigten, daß dr
Breitenbach mit dem Bierglas auf den Kopf ge
e t. Andere Zeugen bekundeten, daß Kirſch
tein auf den Sterbenden mit einem Stuhlbein
eingehauen hat. Trotzdem fällte das Gericht milde

Es verneinte den Angriff und nahm nur

Schlägerei an.

n e
hen in Frankfurt a. M. in der Al ein

gemietet haben, das nach außen als „Schlaf-

Spe deklariert wurde, erwarben ſied in einem der Firma TeeGroſch gehörigen Ge

o vbeiterviertel, am Güterplatz, iſt damit eine neue Nazi

vierzehn Monaten Gefängnis verurteilt, der Ver

erhielten wegen Raufhändels je ſechs Monate Ge
fängnis, Fell wurde freigeſprochen.

Der Urteilsſpruch zeigt, daß in dem Schwur
gericht Richter und Geſchworene geſeſſen haben, die
mit den Nationalſozialiſten ſympathiſieren. Kein
Wunder, wenn die Rollkommandos in den Nazi
Kaſernen neuen Mut zu neuen Morden ſchöpfen.

treter Kirſchſtein und der Kraftwagenführer Geyer

Wieder Nazis vor Ger'cht

W La 7 t III nun ami ein Proze n ti taliſtentief (22 Jahre), (42 Jahre),S

(25 d und Liebſcher (22 Jahre), die ſichwegen ren Landfriedensbruchs in ratineet
mit Totſchlag zu verantworten haben. Zur Ver

e Sturm auf das
Da einer der Angeklagten zurzeitnicht ig iſt, weil er vor Seginn
1 ronaltabletten ſich genommen hat, mußte der Prozeß auf Freilas ver

tagt werden. Der Vorfall, der in dieſem Ver
ahren ſeine gerichtliche Klärung finden ſoll, nahm
einen Ausgang in einem Nazireſtaurant in der
Berliner Hebbelſtvaße 20, in derſelben Kneipe, in
der ſich auch jene Tragödie abſpielte, die den Tat
beſtand des zurzeit noch ſchwebenden nationalſozia
ren Mordprogeſſes Markowſki und Genoſſen

e

Der Mörder Peter Kürten
(polizeiliche Aufnahmen).

Der mit Spannung erwartete
Die Verhandlung ſoll vor allem ie Frage klären, ob

„Graf Feppe'in“ auf der
Oientrerſe.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt heute in den
f.ühen Morgenſtunden unter Führung von Dr.
Eckener zu ſeiner zweiten Orientreiſe aufgeſtiegen.
Das Ziel der Reiſe iſt Kairo, wo das Luftſchiff
vorausſichtlich am Sonnabend gegen 5 Uhr mor-
ens eintreffen wird. An Bord befinden ſich 24

Paſſagiere. Es iſt beabſichtigt, nach der Zwiſchen
landung in Kairo und der Auswechſelung der
Paſſagiere eine Rundfahrt über Aegypten und
Paläſtina vorzunehmen.

Fiſchkutter geſunken. Jn der Nordſee ſank ein
deutſcher Fiſchkutter, der vor der Jnſel Amrum
geankert hatte, aber des Nachts abgetrieben worden
war. Am Strande von Bü'um wurden Wrack
ſtücke des verunglückten Schiffes angeſchwemmt
Die aus vier Mann beſtehende Beſatzung far
offenbar den Tod in den Wellen.

Der Düſſeldorfer Maſſenmörder vor Gericht

Die Wohnung Kürtens in Düſſeldorf.
Unten vechts: Roſa Ohliger, ein G6jähriges

O des Maſfenmörders.

Kräfte begangen hat.

S W

Rechts oben: Das einzige männliche r Kür
tens, der Jnvalide Scher.
Kürten ermordete Hausangeſtellte Jda Reuter.

rozeß gegen den Maſſenmörder Peter Kürten beginnt am 13. April in Düſſeldorf.
ürten ſeine furchtbaren Mordtaten im Vollbeſitz ſeiner geiſtigen

Unten: von

Kein Sfra'o phären- Aufftieg
Profeſſor Dr. Piccard (Brüſſel) und ſein

Aſſiſtent Dr. Kipfer, die entgegen anders lauten
den Meldungen ſich noch in Augsburg auf
halten und einen onaufſtieg in die Strato-
phäre planten, beabſichtigen dieſer Tage nach

Brüſſel zurückzukehren, da bis auf weiteres keine
Ausſicht auf gutes Wetter gegeben iſt und damit
die erſte Vorausſetzung r einen s Auf
ſtieg nicht gegeben iſt. Piccard erklärt, daß er in
aller Ruhe die zum Aufſtieg geeignete Witterung
abwarten wolle. Er denke keineswegs davan,
durch ein übereiltes Vorgehen das Gelingen des
Aufſtiegs in Frage zu ſtellen, handele es ſich doch

für r nicht um eine Senſationsleiſtu
um die Löſung einer ernſten wiſſ ichen
Aufgabe. Der Zeitpunkt des Aufſtiegs werde erſt
kurz vor der Ausſührung feſtgelegt werden.

100 000 Mark veruntreut. n Unter-
ſchlagung von rund 100 000 Mark wurde auf Ver
n der Frankfurter Staatsanwaltſchaft der
bei einer Apparatebaufabrik in Frankfurt a. M.
beſchäftigte Prokuriſt Paul Fabig verhaftet.

Schweres Bauunglück in Kalifornien, Bei dem
Neubau der hieſigen Univerſität ſtürzte geſtern

ſondern

das dritte Stockwerk ein. Fünf Arbeiter wurden
getötet und 18 ſchwer verletzt.

Drama der Not. 53 Bunzlau (Schleſien)
ſprang eine Wyprse Arbeiterin mit ihren beiden
zwei und drei re alten Kindern in ſelbſtmörde-
riſcher Abſicht in den Mühlgraben; alle drei er
tranken. Materielle Not iſt das Motiv der Tat.

Kampf der Unterwelt! Kampf der Unterwelt!“
iſt augenblicklich die Parole der Neuyorker Polizei
Eine h ſoll die Stadt von unerwünſchten Mitbürgern befreien. 1127 Fremde
wurden bis jetzt als unwillkommene Ausländer
verhaftet und aus den Vereinigten Staaten aus

ewieſen. Zahlreiche Banditen, die das gleiche
Schickſal befürchteten, zogen es vor, von ſich aus
das Weite zu ſuchen.

Jugend in RNot!
Aus der Feais des Berfiner HSesundßieifsamtes

Ein 15jähriger Caſanova.
In der Beratunggsſtelle erſcheint ein 1öjähriger

Lehrling. Der Junge iſt elegant gekleidet, mitLacſtiefeln, ſeidenem Bruſttuch und goldenem Arm

bändchen. Dabei verdient er in ſeiner Lehrſtelle
7 Mark die Woche. Die ärztliche Unterſuchung er
gibt eine ſchwere Lues. Auf Befragen erfährt man
daß dieſer Halbwüchſige nicht weniger als drei
Bräute hat, von denen die Jüngſte 14 die älteſte
38 iſt. Dieſe Dame iſt übrigens Jnhaberin eines
TingelTangels, in dem flotte Kavoaliere verkehren
Sie ſelber iſt noch eine recht anſehnliche Frau. Sie
hat dem Fünfzehnjährigen den Vorzug vor allen
anderen Freiern gegeben. Se hält Hen Jungen
regelrecht aus bis 300 Mk. im Monat hat er
von ihr „gezogen“. Das Geld hat er mit Jugend-
lichen ſeines Alters in Kinos und Rummelvlätzen
ausgegeben. Seine Eltern und ſein Lehrherr
haben von dieſen Geldausgaben angeblich nichts

emerkt. Ebenſowenig von ſeiner Krankheit Jetztſt er hier. um ſich auskurieren zu laſſen. Er hat
es ſehr eilig damit. Seine Bräute warten ſchon

„SchokoladenLieschen“.

Eine Polizeiſtreife hat im Friedrichshain ein
16jähriges Mädchen aufgegriffen. Das Kleine
Ding ſie ſieht aus wie eine Dreizehnjährigeiſt Ihren Eltern fortgelaufen. Sie hat eine Lehr

ſtelle in einer Fabrik. Dort bändelte ein älterer
verheirateter Arbeiter mit ihr an. Als er ihrer
überdrüſſig wurde. kamen andere Kollegen daran.
Der Sündenlohn war jedesmal eine Tafel Schoko
lade. Einmal hat ihr auch einer eine Mark ge

„det war'n Kaval'er“, ſagt ſie. Als ihre
ltern von der Sache erfuhren, bekam ſie Schläge

und ſollte in Für'orge kommen. Sie lief fort und
trieb ſich wochenlang im Wedding herum. Sie
übernachtete auf Hausböden, in Kohlenkellern und

einer älteren Frau, die einen „Salon“ mit jungen
Mädchen für reifere Herren unterhält. Die Frau
verdiente an ihren Opfern ein Heidengeld. Die
Mädchen bekamen dafür ihr Eſſen und die Schlaf-
ſtelle. Jm übrigen war ſie auf die Trinkgelder
der Beſucher angewieſen. Als ſie krank wurde,
warf die Wirtin ſie hinaus. Dann trieb ſich Scho-
koladen Lieschen im Humboldthain herum, wo ſie
die Bekanntſchaft von älteren Herren ſuchte. Aber
„für Schokolade alleene mach ick's nich mehr“, er
zählt ſie naiv. Jetzt hat ſie ihr Schickſal ereilt.
Sie kommt in Für'orge. Aber vorher muß ſie
ins Krankenhaus. Sie iſt vollkommen verſeucht
Ganz geſund wird ſie niemals wieder werden.

„SchnapsMatratzen“.
So nennt man die Proſtituierten niedrigſter

Art, die im Münzviertel ihr Weſen treiben. Es
ſind die Aermſten der Armen, wahre menſchliche
Wracks, die ſchon für ein Glas Fuſel und ein paar
Zigaretten ihren „Kunden“ gefällig ſind. Sie
kommen immer erſt abends zum Vorſchein. Be
Tage können ſie ſich nicht mehr zur Schau ſtellen

ſie ſind zu ramponiert. Die meiſten von ihnen
ſind ungemeldet und entziehen ſich auch jeder ärzt-
lichen Kontrolle. Es gibt unter ihnen Frauen von
50, ja 60 Jahren, die ſeit Jahrzehnten ſchon ihrem
traurigen Gewerbe nachgehen. Aber man findet
auch die verwahrloſte Jugend unter ihnen. Kürz-
lich wurde in einem Hauſe in der Grengdierſtraße
ein 15jähriges Mädchen aufgefunden, das einem
wandelnden Skelett glich. Der Körper war mit
Geſchwüren bedeckt außerdem hatte es alle nur
erdenkl'chen Geſchlechtskrankheiten. Sie war das
uneheliche Kind einer polniſchen Schnitterin. Die
Mutter hatte das Kind in Berlin zurückgelaſſen
Ihre Pflegeeltern mißhandelten es. Mit 14 Jahren
r ſie ſie auf die Straße. Das Mädchen war
etwas ſchwachſinnig und der Sprache nicht ganz

wenn ſie Glück hatte bei einem Freier. Meiſtens
Heute ſie kein Glückl Eine Zeit lang war ſie bei

mächtig. Sie hauſte in einem Verſchlag zuſammen
mit zwei älteren Proſtituierten, die ſie mit auf die

Tour nahmen. Obwohl das Mädchen ſchwer krank
war, mußte es ſeinem „Beruf“ nachgehen. Das
Geld nahmen ihr die Freundinnen ab. Dafür be
kam ſie Zigaretten und Schnaps. Die Fünfzehn-
er hat manchmal allein eine ganze Flaſche
Fuſel ausgetrunken. Jhr Körper iſt vergiftet.
Schließlich brach ſie zuſammen, mit hohem Fieber
und Blutſturz. Aber ſelbſt in dieſem Zuſtand
wurde das arme Geſchöpf gezwungen, noch Beſucher
zu empfangen. Man kann ſie nicht auskurieren,
ſie iſt eine Ruine und das mit 1535 Jahren.

Sekundaner als Lebejünglinge.

Es erſcheint ein Unterſekundaner mit einer
ſchweren Geſchlechtskrankheit. Auf Befragen teilt
er mit, daß er die Krankheit von ſeiner Freundin
hat. Wer die Freundin ſei! Er will erſt nicht mit
der Sprache heraus. Als man ihm Diskretion
zuſichert, erklärt er, daß ſie Schülerin einer höheren
Anſtalt ſei. Das Mädchen wird vorgeladen. Eine
reizende Blondine von noch nicht 16 Jahren. Sie
gibt ohne weiteres zu, krank zu ſein. Sie habe ſich
von einem älteren Herrn, den ſie im Kino kennen-
gelernt habe die Anſteckung geholt. Angeblich will
ſie die Sache nicht ernſt genommen haben. Sie iſt
empört über die Vorhaltungen „in meiner Klaſſe
ſind noch eine ganze Menge anderer Mädchen. die
auch mit Herren gehen. Das iſt doch ſchließlich
unſer gutes Recht“. Man verzichtet angeſichts
dieſer merkwürdigen Auffaſſung auf weitere Er-
mahnungen und beſchränkt ſich auf die Aushbeilung.
Fhr Freund iſt ihr übrigens nicht böſe. Er ſieht
ſeine „Kavalierkrankheit“ als Ehrenſache an. Seine
einzige Sorge iſt, daß Diskretion gewahrt wird

Schlafburſchen.

Eine Frau kommt mit ihren beiden Kindern
einem 13jährigen Jungen und einem 1IlIjährigen
Mädchen zur Beratungsſtelle. Die Kinder leiden
an Ausſchlag. Die Unterſuchung ergibt den un-
zweifelhaften Fall von Lues. Man ſteht vor einem
Rätſel. Eine Anſteckung durch Verkehr kommt
nicht in Betracht. Nachforſchungen ergeben. daß
die beiden Kinder in dem Bett eines Schlafburſchey
ſchliefen, der nachts arbeitete und tagsüber ſich
ausruhte.

ſchlechtskrank. Die Kinder hatten ſich an dem
Bettlaken infiziert. Die Wohnung beſtand aus
Küche und Kammer. Es ſtanden drei Betten darin,
in denen 7 Perſonen, die Eltern und vier Kinder
und der Schlafburſche ſich teilen mußten. Es iſt
direkt ein Wunder, daß nicht die ganze Familie
ſich an dem „Kranken“ angeſteckt hat. Der Schlaf-
burſche ging nicht zum Arzt. Er kurierte ſich ſelber
mit einer Salbe, die er von einer Geſundbeterin
erhalten hatte.

14jährige Mütter.
Eine Arbeiterfrau erſcheint mit ihren beiden

Töchterchen zur ärztlichen Unterſuchung. Die eine
iſt 1428, die andere iſt 16. Der Arzt ſtellt Schwan

erſchaft mit gleichzeitiger veneriſcher Anſteckung
eſt. Die Mutter bezichtigt den Vater der Kinder

als ſchuldig. Aus Akten ergibt ſich, daß der Mann
ſchon früher ſich an ſeinen unmündigen Töchtern
png, wofür er eine längere Zuchthausſtrafe er
hielt. Kaum war er aus dem Gefängnis entlaſſen
als er ſein Treiben wieder aufnahm. Da er ge
walttätig war und ſeine Frau mit dem Tode be-
drohte. ſchwieg ſie zu allem. Erſt als er ſich eine
Freundin anſchaffte, packte ſie die Eiferſucht und
erſtattete Anzeige. Die beiden Mädchen waren voll
kommen eingeſchüchtert. Schließlich erzählten ſie
alles. Danach hatte ihr eigener Vater ſie regel
mäßig mißbraucht. Wenn ſie ſich weigerten, miß
handelte er ſie. Nicht genug damit: er verkuppelte
ſeine Töchter an halbwüchſige Bengels aus der
Nachbarſchaft. Der Verkehr fand abends im dunklen
Hausflur oder auf dem Hofe hinter W Weſten
ſtatt. An manchen Abenden wurden die Mädchen
von mehr als 6 Jungen mißbraucht. Der Vater nahm
dafür Bezahlung in Geſtalt von Zigaretten,
Flaſchenbier und Geld entgegen. Natürlich wurde
er ſofort verhaftet. Er bedrohte die Poliziſten und
demolierte die Wohnung. Man brachte ihn ins
Jrrenhaus: Verfolgnngswahnſinn! Die beiden
Mädchen kamen in Behandlung. Nach den geſetz
lichen Beſtimmungen durfte aber ihre Schwanger-
ſchaft nicht unterbrochen werden. da keine
unmittelbare Lebensgefahr vorlag und ſie ſich be
reits im vorgerückten Stodium befanden Nach der
NAusſoge des Arztes werden die Beiden mit arsßter

Der Schlafburſche war ſchwer ge-bri
Moß ſcheinlichkeit lebensunfähige Hinder zur Welt

ungen. Hans Weſemann.
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Vereins Kalender an als
Der Bomdenerfolg!

mit MEIMIVESEILVu w.
Sonntag eachrinag vieine Preise

iſt undſogial Ah
r S., Harg

er ind re Halle a. S., Harz 42--44
fgebäude 2 Treppen Fe

Halle
Frauenausſchuß. Heute,

erstag, 20
itzun i.
SAJ. Kſamtgrurpe. Freitao

abend 20 Uhr: Referat des Genoſſen
Reſierungsrat Alth anns überW Areherae,ungen Parteigenoſſen ſowFunaſoaliſten ſind hierzu herzlich
eingeladen.

Aus dem Bezirk

r Wewertſchaſtsdaus Wo?2? in Halle
veriedt man die angenehmsten
ung gemütlichsten Stunden Im

Café freischütz
in. H. Hartsng, Kl. Ulrichstr. 28

Sonnabend Ende 4 Uhr.
Merſebur Donnerstag. den 9.net m Volk kim Hohenzo Jm 0 sparVollzähl. Erſcheinen wird erwartet-

1Eilenburg. e m
rii, 20 Uhr.w. u Verſammlungim Volkshaus“:Ref. Gen. Lehmann. Jahlre ches

Erſcheinen der Mitglieder erwartet

erhalten Sie ab 3 Uhr
gen und preiswerten

Mittagstiſch
Der Vorſtand.

Donnerstag, 9. März,Barnſtädt. abends 8 i im Ge
meindegaſthoferweiterteMitglieder-
verſanmlung. Thema l. Gröndung
eines Arberter-Turnpereins 2.Grün
dung einer Schutſtaffel. Referenten
Parteiſetretär Brauer Querfur
und Sportgenoſſe Buſch (Schraplau).
Wir iaden unſere Mitglieder vowie
alle ſportlich geſinnten Genoſſen
freundlich ein.

Bad Liebenwerda. Fee.
abends s Udr. in der „Kaiſertrone
Parte verſammlung. Vanzertrenzer
oder Hitler Reſer. Gen. Grover
Lauchhammer). Vollzähliges Er
ſcheinen aller Mitglieder wird er
wartet.

Sonnabend den 11. April.Dölln abends 8 übg im Bad
Krieger Mitalieder Verſammlung.
Redner Rektor Gommert Ammen-
glieder erſcheinen.

Nietleben Wange z
„Zur Sonne Mitgliederverſamm-
lung. Rer. erchan. e

Chaiselongues Mod. Uiegesolas

32.,-38. 45,-50,-

(Couches)

Entgegenkommende Zahlungs
bedingungen

dorf. Es iſt Pflicht, daß alle Mit Trangyortfrei! Eig. Werkstätten!

beteuhau Bruno Parls,,
II

Genoſſen erſcheinen. Gäſte Kl. Ulriobstrabe 2 bis Domplatz 9
können eingerührt werden. 3 Minuten vom Markt

53, 65.- 90,-98,-

Wie
jede Ufaton-Film-Operette,

so quch diese ein

Bomben

Wo müssen in beiden
Theatern verlängern.

Ufa- Theater

Leipaiger Straße
UfaTheater

Alte Promenade
Werktags: 4.00 6.15 8.30

Sonntags: 2.50 4.20 6.20 8.30

Jogendliohe zahlen bis zu
Beginn der ersten Vorstellung

kleine Preise

O Kieine Anzeigen O
Ap

haben hier aroßen Ertoio

Mci-
Teitung
19 3*7

mit vielen wertvollen
Hildern u. Aufsätzen
von T. Ditetmann,
Peter Frabmann,
VSony Sender usw.
ist soeben erschienen

Freis mur 25 9 g.
Sestellungen nehmen
sämtliche Seitungs-
Austräger entgegen

Voſſsbſott GBucknacondfung
alle a. S., Gr. Ulrichstr. 27

leonhardt aSchlesinger
4 Verzogen nach

Eisen- und Emaillewaren, Glas-,Blücherstrabe 1part. e n
am Königsplatz waren, Haus- und Küchengeräte

Dr i e r HALI P (Saale), Gr. Ulrichetr. 13-15
2 7 G gr. 1884. Ferur.-Samme'-Nr. 271 91

W Frauonaret 1833, Zum Beeſen von Standuhrkaſten
wird

Ich bin beim Amts- und Lavo-gericht in Halle als Rechtsanwalt T
zugelassen wordeu. eſucht, der Kenntniſſe und ErAlbrecht Francke ſohruvgen für dieſe Arbeit nach-

Rechtsan walt. wenen kann. Bewerbung unter
V. H. 420 an die Expedition dieſes

Blaites. 186Stempel (NMeſal- 1. kmallscnſſden)

tabrfeiert seit 1900

Wir üben die Praxis gemein-
s am aus.

Notar Erlch Wedcwerth
Albrecht Francke
Rechtsauwälte.

iſt der Fiſch genau ſo gut, wieim Winke überzeugen Sie ſich.

Kabeljau 73,
ohne Kopf

Karbonaden, bratfertig 854
Seelachsſilet ohne Grät. 454
Kabeljaufilet ohne Grät. 450
Schenſiſch ohne Kopf S 485
Fiſchgehacktes o 555
De Rezepte dazu gratis

Rieſenauswahl in

Räucherwaren
Strohbücklinge 4 Stück 254

Ferner:
Friſche Nordſeekrabben 204

Marinaden und
Fiſchkonſerven

Kubdan, Halle a. S., Am Steintor 9
neben Walhalla (Kein Laden)

Gr. Ulrichsti. 42, Tel. 352 81

So bend, 11. ril,Merſeburg. Aen
kurſus. Zahlreiche Beteiligung iſt
erwünſcht.
OsmündeGrö
Sonnabvend. 11. April. 20 Uhr, im
Lokal Randhahn Gröbers) Mital.
Verſammlung. Das Erſcheinen der
Gewerkſcha ts- und Sportiunktionäre iſt veſonders erwünſcht. l. Be
richt von der Bezirtskonfere 2.
Manſeier und Parteitag. 3. Ver-
ſchiedenes. Jede Fareigenoſin unde Genoſſe bringt den zweiten

ann mit.
zber Sonntag, den 132. tg. 20 Uhr, im Lokal. Morr

arterverſammlung. Thema. Galeere
oder Vanzerkreu er Referent Ge
noſſe Grober Lauchhammer). Tr
ſcheinen aller Mitalieder iſt Pflicht.Eingeführte Gäſte haben Zutritt.
Tor an. Montag, den 13. Avrilgau. vorm. in Ubr, in Lore
Lieſegang Schulzenſtr.) Erwerbs-
loſenverſammlung der VParteimit-
lieder und Gewertſchaſtstollegen
r Amſterdamer Richtung.

br,Montag. den 13. April. 20
im Lokal Lieſegang (Schulzenſtr.
Mitaliederverſammlung. Ein Ab-eordneter des Bezirks wird überie letzten politiſchen John
rn Jeder Partergenoſſe bringt

en zweiten Mann in die Mitglieder-
verſammlung.
Bockw Die für Sonnabend, den

11. April, ernberufene
muß um-

ändehalber ausfallen. Die Mit
aliederverſammlung findet mit der
gleichen Tagesordnung am Montag,
dem 13. Aoril, im „Volkehaus' ſtatt.
Wer erſuchen um zahlreiches Er-
ſcheinen unſerer Parteigenoſſen nebſt
Angehörigen.

Reichsdanner O
ſchwarz Rot Co

CAIIt Halle.

Jn allen Ortsvereinen müſſen die
Feidunaen an die Kreisleriter, die

r den 16. April fällig ſind. aus
gefertigt werden.

Für den 15. April ſind die Kreis
leiter und Ortsvereine zur Meldung
an den S Zrrvn Bier. Kaſſ

rner bitten wer die Kaſſierer,auf Konto der Plaketten Zahlungen
zu leiſten.

Ortsverein Halle.
Wir wenden uns an alle Kame-

raden mit der Bette, ein ur
tier jür den 10. Mai zur Vertüqungu ſtellen. Es genüat, wenn ein

ofa oder Chaiſelonque geſtellt wird.
Alle Kameraden ſow e der Spiel-

mannszug treffen ſich Sonnabendden i1. April, pünttl ch 19 Ühr. auf
dem Hofe des Gewerkſchaſtshauſes.

Alle Kameraden ſowie der Spiel-
anns ug treffen ſich eben alls am
onntagtrüh, 7 45 Uhr pünktlich auf

dem Hofe des GBewerkſchatshauſes.
Der techniſche Leiter.

3. Abteilung. Donnerstga, den
9. April, 20 Uhr. im Reſtaurant
Schmelzers Höhe“. Eirchendorffſtr. 19,Kbteiiungs-Verſammlung. ges

ordnung: Gautreffen am 9. und
10. Mar.

Kauten e
bürsien waren
im Spezto!gesca a
Seit 1864 eig. Wer statt
Oskar Seiſert

Schülershof 4 Rat 222209

Reparaturen

gSef

beſte Ware, jetzt ſehr preiswert.

Werbt neue leser!

Zum ersten Hal jährt sich
der Eröffnungstag unserer hiesigen S F Fllialen.

Der Erfols hat uns recht gegeben
Die guten S 4 F Qualltäten
Die billigen S F Prelse
Das S F Sparhuch mit S Rückvergütung
Weren keine leeren Versprechungen. Wele Höollische Hausfrauen
sind desholb auch anhöngliche S F Kunden geworden.

Vnser Angebot
Junge Schnitthohnen

Gemischtes Gemüse

Gemüse Erbsen De.

ahnte
Blutwurst (solange Vorrat) Pfund

Saluml Holsteiner 1k Pfund
Saktschinken gekocht Pfund

11 Ds. *.35

34 De.
I

215
3

40

Pflaumen mit Stein

Apfelmus
Takelrotwein vom Faß

2 Ds.

De 70
Liter 68

7

72

Speck, geräuchert

Tilslter
Edamer vollfett

Nuskatweln ren r. 1-05
kränud-Vollmlchschokolade 18

Elerschnitinudeln un
ischohst „45

1 Pfd. e 5 5zus. mlen 65 i Pfd. Pfioumen
a 100 gr

Anébilich des ersten Geburtstages unserer Hallischen s F Fialen geben
wir am Donnerstag, Freitag u. Sonnebend bei Einkauf von Mr. 2.50 an

wrafel a i00
inder erhalten bel Einkauf ein Höähnchent

Vollmilch- Schokolade grat Is!
„JGe Und außerdem S Rückvergütungi

Steinweg 13 Gelxtstr. 61 Am Stelnftor 7 Relgtr. 3

r r

jGRA
O. mm o

Donnerstag,
20 228, Uhr:

Pepnina
Operette von

Robert Stolz.
Freitag,
bis 24 Uhr

Zahlung der
4. Stammkart.
Rate erbeten

Arveitsſreudige
Ktenotypivtin

(Dauerſtellung)
geſucht. Beding.
180 Silben, gute
Schulbildung. An
gebote m. Gehalts
forderun unter

H. an dieExped. d. Blattes.

Sehbne
Küchen, Schlat-

mm Speige-
üwmer,

einzelne Möbel

kaufen Sie jetzt
bei mir

sehr preiswert.
Besichtigen

zie bitte meine
grobe Auswahl.

6. Schaible
Gr. Märkerstr. 26

am Markt.

9etat
be onders billig
kauf. Sie moderne

Standuhren
beim Uhrmachermſtr.

H. Schindler
Kl. Ulrichſtr. 35.
Große Auswahl!

J der ſtaunt!

Schlafzimmer
e t Eiche o9 M.

Speiſezimmer
e
haife e

mpen
Wolle, Knochen

Zeitungen tauſt
A. BVode jr.
Gr. Klausſtraße 22

M

S h i

n

e

39
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